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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Sonntag, den 


Thorner 


19. November 


Infertionsgebühr 


bie §geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
. in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


einrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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Der „Geſellige“. Lautenburg: 


rauden 3 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Zur Entſtehungsgeſchichte des 
deutſch - öſterreichiſchen Bündniſſes. 


Die „Braunſchw. Landesztg.“ iſt, wie ſie 
erklärt, durch einen Zufall in den Beſitz einer 
Druckprobe aus dem in der nächſten Zeit er⸗ 
ſcheinenden Buche von Hans Blum „Das 
deutſche Reich zur Zeit Bismarcks“ gelangt und 
theilt daraus folgende Stelle mit: „Im Jahre 
1879 war, gemäß der Abrede im Berliner 
Frieden, eine von den Großmächten und be⸗ 
theiligten Staaten beſchickte Kommiſſion in 
Novibazar zuſammengetreten, um die dortigen 
Grenzen endgültig abzuſtecken. An Ort und 
Stelle ließ ſich bei den widerſtreitenden Inter⸗ 
eſſen aller Betheiligten beſſer das Richtige 


treffen. Da verlangte Rußland 
plötzlich in drei perſönlichen 
Briefen des Zaren (des ermordeten 


Alexander II.) an den Kaiſer Wilhelm, 
daß der deutſche Vertreter in dieſer Grenz⸗ 
regulirungskommiſſion immer thun müſſe, was 
der ruſſiſche Vertreter wolle und verlange. 
Bismarck gebrauchte damals die Gaſteiner Kur, 
welche bekanntlich ohnehin eine erhebliche Er⸗ 
regung der Nerven erzeugt, und kam infolge 


der außerordentlichen Aufregung und Arbeits⸗ 


fülle, welche dieſe Zarenbriefe und die daran 
ch ſchließenden weiteren Ereigniſſe verurſachten, 
alt ganz um feine Kur. Obwohl er ſeine 
eiden Söhne bei ſich hatte und mit ihnen von 
üb bis ſpät arbeitete, um die Sache zu be⸗ 
yältigen, warteten dabei immer noch drei bis 
vier Feldjäger auf Abfertigung. Kaiſer Wil⸗ 
helm theilte ſeinem Kanzler die Briefe ſofort 
mit und lehnte auf Bismarcks dringenden Rath 
die Zumuthungen des Neffen in der That auch 
ab, obwohl dieſe Zumuthungen in 
immer ſchrofferer und drohenderer 
Form auftraten. Denn ſchließlich ſchrieb 
der Zar etwa: die Einwilligung des 
Kaiſers Wilhelm in das Verlangen des 
Zaren Alexander ſei die Voraus⸗ 
ſetzung für das fernere Fortbeſtehen 
des Friedens zwiſchen beiden 
Völkern. Fürſt Bismarck erklärte darauf 
dem Kaiſer ungefähr: Wenn dieſe Worte in 
einer amtlichen ruſſiſchen Staatsſchrift ſtünden, 
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5 würde für ihn nichts übrig bleiben, als Sr. 

Majeſtät zu rathen, die deutfchen N 
gegen Rußland mobil zu machen. Er bitte 
daher Se. Majeſtät, den Zaren erſuchen zu 
wollen, dieſe Angelegenheit ferner auf amtlichem 
Wege zu behandeln. Kaiſer Wilhelm hat auch 
dieſer Bitte ſeines Reichskanzlers ſtattgegeben. 
Wie ſchwer ihm aber dieſes erſte Zerwürfniß 
mit ſeinem ruſſiſchen Neffen auf der Seele 
laſtete, erhellt aus der Thatſache, daß er 
plötzlich, ohne Wiſſen Bismarcks, den General 
von Manteuffel (ſeinen Vertrauten) nach 
Alexandrowo ſandte, um eine Unterredung mit 
dem Zaren nachzuſuchen, und daß der alte 
Kaiſer ſelbſt den weiten Weg machte, um dort⸗ 
hin zu reiſen. Aber auch die herzliche Aus⸗ 
ſprache der beiden Kaiſer ſcheint der Miß⸗ 
ſtimmung nicht Herr geworden zu ſein, welche 
in Rußland vorwiegend vom Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff erregt wurde. Fürſt Bismarck faßte 
die ruſſiſche Unfreundlichkeit ernſt auf. Er 
telegraphirte an den öſterreich-ungariſchen Mi: 
niſter des Auswärtigen, Grafen Andraſſy, ob 
er ihn ſprechen könne und reiſte auf zuſagende 
Antwort ſofort nach Wien. Hier gab er 
Andraſſy Kenntniß von dem Briefwechſel der 
beiden Kaiſer und äußerte die Beſorgniß, daß 
ein franzöſiſch⸗ruſſiſches Bündniß im Werke 
oder gar bereits abgeſchloſſen ſein möchte. 
Andraſſy erwiderte etwa: Gegen das 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündniß giebt 


es nur ein Gegengewicht, das deutſchzʒ⸗⸗ 


öſterreichiſche. Fürſt Bismarck ſtimmte 
zu, und damit war die Hauptarbeit gethan, 
wenn es hinterher auch einige Mühe koſtete, die 
beiderſeitigen Monarchen für die verabredete 
Schöpfung zu gewinnen.“ 

Nach dieſen Aufzeichnungen, 385 Wahrheit 
freilich erſt beſtätigt werden muß, hätte alſo 
Fürſt Bismarck ſelbſt das ſogenannte „Drei⸗ 
kaiſerbündniß“ aufgegeben, allerdings erſt nach 
jenen Briefen des Zaren, von denen man hier 
zum erſten Male hört. 


Vom Reichstage. 


Zu der Sitzung am Freitag iſt eingegangen die 
Verordnung vom 29. Juli d. J. betreffend Zollerhöhung 
gegenüber Rußland. 


Auf Antrag des Abg. Grafen Hompeſch (Zentr.) 
aon de durch Alklamation das Präſidium der vorigen 
Seſſion v. Levetzow, v. Buol⸗Berenberg und 
Bürklin, wiedergewählt. Die Gewählten dankten 
in kurzen Anſprachen und nahmen die Wiederwahl an. 
— Zu Schriftführern wurden gewählt: Die Abgg. 
Braun, Cegielski, Dr. Hermes, v.Holleuffer, 
Krebs, Dr. Kröpatſchek, Merbach und 
Dr. Pi e ſcha. 

Die Anträge auf Einſtellung des ſchwebenden Straf⸗ 
verfahrens gegen Frhn. v. Hammerſtein, Ahlwardt 
und Dr. Förſter werden ohne Diskuſſion angenommen. 

Eingegangen ſind ſchleunige Anträge der Abgg. 
Auer und Gen. (Soz.) auf Einſtellung der gegen die 
Abgg. Herbert und Bueb (beide Soz.) ſchwebenden 
Strafverfahren. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Präſident v. Levetzow ſchlägt vor, die nächſte 
Sitzung auf Montag 1 Uhr feſtzuſetzen zur Berathung 
der eben eingegangenen ſchleunigen Anträge und zur 
erſten Leſung der Handelsverträge. 

Abg. Dr. Bachem (Zentr.) beantragt, um ein 
gründliches Studium der Verträge zu ermöglichen, die 
nächſte Sitzung erſt auf Donnerſtag, den 23. d. M. 
anzuſetzen. 

Abg. Rickert (frſ. Ver.) ſtimmt dieſem Antrage zu 
und bittet den Präſidenten um Auskunft wegen der 
Reihenfolge der bevorſtehenden erſten Leſungen. 

Präſident v. Levetzow erklärt ſich zu ſolcher Aus⸗ 
kunft heute außer Stande. Die erſte Leſung des all⸗ 
gemeinen Finanzplanes werde aber wohl jedenfalls 
der erſten Etatsberathung vorangehen müſſen. 

Nachdem noch Abg. Richter (frſ. Volksp.) den 
Antrag Bachem befürwortet, wird die nächſte Sitzung 
auf Donnerſtag, den 23. d. M., Mittags 1 Uhr, 
feſtgeſetzt. Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über die 
—.— Anträge und erſte Leſung der Handels⸗ 
verträge. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. November. 


— Der Kaiſer iſt am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag in Begleitung der Prinzen Heinrich von 
Preußen und Ludwig von Baiern und der ſonſt 
noch geladenen Fürſtlichkeiten von Berlin zur 
Abhaltung von Hofjagden nach Letzlingen ab⸗ 
gereiſt und dort im beſten Wohlſein eingetroffen. 
Am Freitag hielt in den Letzlinger Forſten der 
Kaiſer eine Hofjagd ab und heute ſoll im Laufe 
des Tages eine zweite folgen. Nach Beendigung 
der Hofjagd in Letzlingen gedenkt der Kaiſer 
Letzlingen wieder zu verlaſſen und mit den 
Prinzen und der übrigen Jagdgeſellſchaft nach 
Berlin, bezw. dem Neuen Palais bei Potsdam 
zurückzukehren. 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſen 2 und Vogler, 
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Filialen 


— Der frühere Bulgarenffürſt, 
Prinz Alexander von Battenberg, der zuletzt 
unter dem Namen eines Grafen Hartenau in 
Graz in ſtrengſter Zurückgezogenheit lebte, iſt 
am Freitag Mittag in der Blüthe der Jahre 
und der Vollkraft männlicher Schönheit geſtorben. 
Alexander von Battenberg war am 5. April 1857 
geboren. Er erhielt ſeine militäriſche Ausbildung 
im Kadettenhauſe zu Dresden, wurde Sekonde⸗ 
Leutnant im 2. Großherzoglichen Heſſiſchen Leib⸗ 
Dragoner⸗Regiment Nr. 24, ſowie à la suite 
des ruſſiſchen 8. Ulanen-Regiments geführt, 
nahm im Stabe des Generals Gurko und in 
der Suite des Zaren am ruſſiſch⸗ türkiſchen Kriege 
von 1877/78 Theil und trat dann in das 
Regiment Garde du Korps zu Berlin ein. 
Seine Wahl zum Fürſten von Bulgarien er⸗ 
folgte den 29. April 1879. Nach vielfachen 
inneren Kämpfen ſah er ſich zum Kriege gegen 
Serbien im November 1885 gedrängt, in 
welchem Bulgarien den Sieg davontrug. Am 
21. Auguſt 1886 wurde Alexander von Batten⸗ 
berg gefangen genommen und nach Reni 
gebracht, bald darauf wieder zurückgeführt. Er 
dankte ab und verheirathete ſich am 6. Februar 
1889 mit der Sängerin am Darmſtädter Hof, 
re Loiſinger, worauf er in Graz Wohnung 
nahm 

— Ueber das Befinden d 
Fürſten Bismarck iſt dem „Kl. Jou n 
ein Privattelegramm zugegangen, welches be 
richtet, der F ürſt habe an eine Anzahl . 
preußiſcher Herren, welche ihm eine 
ers Adreſſe zugeſandt hatten, da fie u 
wegen ſeiner Erkrankung nicht beſuchen konnten, 
aus Friedrichsruh wörtlich geſchrieben: „Meine 
Geneſung geht langſam, aber doch ſo ſtetig 
vorwärts, daß ich mit Gottes Hilfe hoffen 
darf, im Laufe des Winters die frühere Ge⸗ 
ſundheit wieder zu erlangen und werde ich 
mich dann ſtets freuen, meine politiſchen und 
perſönlichen Freunde, welche mich mit ihrem 
Beſuch beehren wollen, hier zu begrüßen.“ 

— Konſervativ⸗antiſemitiſcher 
Antrag. Die Abgeordneten Frhr. v. Hammer⸗ 
fein, Fehr. v. Manteuffel und v. Polenz haben 
im Reichstag den Antrag geſtellt: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen, die verbündeten Regie⸗ 


Feuilleton. 
Ein Ehren w ort. 


46.) (Fortſetzung. ) 

Diefe Oktoberwochen waren ſo ſtill und 
verhältnißmäßig einſam für die erſteren dahin⸗ 
gegangenen, daß er ihre günſtige Wirkung auf 
ſein Befinden mit wahrem Behagen fühlte. Die 
herrlichen ſommerhellen Morgen ſchweifte er 
mit der Flinte in den Feldern umher, das 
Mittageſſen nahm er mit Winzcek gemeinſam, 
Nachmittags kam Gräfin Rhenſtein mit ihrem 
Geſellſchaftsfräulein herüber und letztere las 
vor, oder beide Damen plauderten mit Winzcek 
und ihm, wozu ſich dann wohl auch von Triſt⸗ 
leben ein Beſuch, oder gar vom Schloſſe Beron 
Luyken gejelte; und wenn dann für den 
Patienten abermals eine Stunde des Alleinſeins 
innegehalten war, ſo ſaß Trautmann die Abende 
neben ihm bei einer Zigarre, und dann 
plauderten ſie von allem, was Männer zu 
intereſſiren vermag. 

Nur von Einem ſprachen ſie 
Winzceks Herkunft und Jugend. 

Einmal, als er aus ſeiner Kunſtreiterzeit 
erzählte, hatte er fo obenhin gejagt: „Sie 
haben ja längſt eingeſehen, daß ich in beſſeren 
Verhältniſſen erzogen worden bin,“ das war 
aber auch das Einzige, was er je darüber 
äußerte. 

Trautmann ſeinerſeits fühlte nur zu genau, 
daß Winzeek den Takt, mit welchem er jede 
Frage vermied und nie eine Neugier verrieth, 
auf das Dankbarſte empfand. 

In jenen wenigen Worten lag ſeine 
ganze Bürgſchaft für die Zuverſicht, die er in 


nie; von 


ſeinen Freund ſetzte, auch ſelbſt dem Schreiben 
des Hertenheimer Gerichts gegenüber. 

Andererſeits behandelte Winzeek ihn ebenſo 
ſchonend. Er wußte ganz genau, daß derſelbe 
ſeine tiefe Niedergedrücktheit, die Hoffnungs⸗ 
loſigkeit ſeiner Liebe zu Ulla genau erkannte, 
aber nie kam eine Frage über ſeine Lippen. 
Dagegen hatte er ſeinerſeits mehrfach geäußert: 
„Ich werde geneſen, Trautmann, aber ich werde 
die Folgen dieſes Schuſſes nie oder erſt in 
Jahren der größten Schonung verwinden. Durch 
meine Lebensluſt und Hoffnung hat das Schick⸗ 
ſal einen Strich gemacht; ich begrabe meine 
Wünſche und wundere mich, daß ich es ohne 
wüthenden Schmerz kann, das muß wohl in 
meiner Schwäche liegen.“ 

Selbſt als Trautmann ihm eines Tages, 
wie er es für ſeine Pflicht hielt, erzählte, daß 
Ulla ihre Meinung über ihn gänzlich geändert 
und warum ſie ihn früher ſo hart beurtheilt 
habe, ſelbſt da erregte dieſe Mittheilung nur 
ein wehmüthiges Kopfſchütteln. 

„Wie ſeltſam das alles in einander greift,“ 
ſagte er. „Ich bin in mir ganz verändert. 
Niemals mehr werde ich, ein alternder, kränkeln⸗ 
der Mann, ſie mit ihrer Jugend an mich feſſeln 
wollen.“ 

Trautmann ſchob noch immer die Beant⸗ 
wortung des Schreibens aus Hertenheim hin⸗ 
aus — er mußte eines Tages fragen — aber 
nicht jetzt, nicht jetzt ſchon. 

Er kam ſeit den letzten Wochen ſelten nach 
Triſtleben. Die Prinzeß war für kurze Zeit 
nach der herzoglichen kleinen Reſidenz gereiſt, 
Ulla lebte ſtill für ſich und wartete, wie er 
hörte, mit Schmerzen auf den immer wieder 
ſich verzögernden Zeitpunkt ihrer Ueberſiedelung 
zum Bruder. 

Sie hatte jetzt 1 von einer Schweſter 


ihrer Mutter — einer Nonne, die in dem pro⸗ 
teſtantiſchen Triſtleben eine wahre Aufregung 
hervorrief, denn ſie nahm, freundlicher und 
angenehmer, als jemals Ulla gethan hätte, 
Intereſſe an den ihr neuen Menſchen, ſie war 
eine noch ſo ſehr wohl konſervirte Frau in der 
Mitte der Dreißiger und trug ihr weißes 
Ordenskleid mit dem Anſtande einer vornehmen 
Dame. 

So hatte die Oberförſterin Trautmann er⸗ 
zählt und auch, was man durch die heitere und 
offene Geſprächigkeit der Schweſter Veronika 
von den ehemaligen Verhältniſſen der Familie 
von Ullas Mutter erfahren hatte. 

Zugleich vertraute ihm der Oberförſter an, 
es werde bei Hofe die Frage ventilirt, ob man 
nicht das Schloß und die Ländereien am beſten 
verkaufe. Das erſte bedurfte einer Reparatur, 
deren Koſten ungefähr einem Neubau gleich⸗ 
kamen, der Herzog hatte niemals eine Vorliede 
für daſſelbe gehabt; wenn ſich ein Käufer 
fände, ſchlüge man gewiß zu mäßigem Preiſe 
zu, da die Ländereien unter des Geheimraths 
von Truhn Verwaltung ohnehin auf Jahre 
hinaus ſehr gelitten hatten. Die großen Wal⸗ 
dungen würde der Herzog behalten wollen, 
und man plane auch darin für den Fall des 
gelingenden Verkaufs der anderen Beſitztheile 
die Erbauung einer großen Forſtmeiſterei, in 
welcher für die Zeit der Jagden dem Herzog 
und ſeinen Jagdgäſten Quartier gemacht wer⸗ 
den ſolle. 

Der Oberförſter und ſeine Gattin ſchienen 
jo eingenommen von all' dieſen Neuigkeiten, daß 

es ihnen nicht auffallen mochte, wie mager und 
ernſt Fides geworden war. 

Trautmann hatte ſie immer ſo reizend ge⸗ 
funden, ſo ernſtlich zwiſchen ihr und Ulla mit 
ſeinem Herzen geſchwankt, daß er ſie ohne tiefe 


Theilnahme nicht anſehen konnte. Von dem 
alten wurdervollen Funkeln der ſonnigen, 
ſchwarzen Augen war nicht gar viel mehr 
übrig; ſie plauderte, als ſeine Verwandten ihn 
endlich losließen, viel mit ihm und in herz⸗ 
lichem Tone, nur fand er zu ſeinem Bedauern 
wieder die alte freudloſe Lebensanſchauung in 
ihr lebendig. 

„O, ich bin ja jetzt reich! Mir kann es 
nicht mehr fehlen! Wer mich jetzt ſieht, liebt 
mich und findet mich auch liebenswerth,“ ſpottete 
ſie bitter. 

„Nicht alle, Fides! Und wenn Sie ſo 
ſprechen wie heute, wird ein Mann von Herz 
Sie unausſtehlich finden,“ lachte er. 

„Ja, das iſt nur zu wahr! Die Beſten 
fragen nichts nach mir und meinem Gelde,“ 
ſagte ſie mit melancholiſchem Blick und hellem 
Lachen. 

„Der Landrath macht ihr den Hof in allen 
Tonarten!“ flüſterte die Oberförſterin Traut⸗ 
mann nachher zu. 

„Und Truhn?“ 

„Läßt nichts von ſich hören, ich glaube 
nicht, daß er ſich für Fides tiefer er⸗ 
wärmt hat.“ 

„O weh,“ dachte er und ſetzte im Geiſte 
hinzu: „Welch' ſtarre, ſpröde Naturen ſind 
Schweſter und Bruder! Iſt es wohl ein Glück, 
zu ihnen zu gehören, „bis der Tod ſcheidet?“ 
Und das Bild des Geheimraths trat ihm vor 
die Seele. 

Trautmann beſuchte, nachdem er hier Ab⸗ 
ſchied genommen hatte, noch den von neuem 
erkrankten Gerichtsrath. 

Der alte Herr ſah übel aus. 

„Ich hade dem Juſtizminiſter ein Geſuch 
geſchrieben, man möge Sie nach Ablauf Ihres 
Urlaubs hier laſſen; Sie haben ſich einmal eins 


1 5 
. 9 dem Ra ira 
tze „wurf vorzulegen, nach welchem Ifraeliten, 
Fe Reichsangehörige find, die Einwande⸗ 
ra. kung über die Grenzen des Reiches unterſagt 
wird. Dieſen Antrag haben 25 Konſervative 
unterſchrieben. 5 
— Der Zollbeirath wird in den 
erſten Tagen der nächſten Woche wieder 
zuſammentreten; derſelbe wird ſich unter 
Anderem mit Nachtragsforderungen zu be⸗ 
ſchäftigen haben, zum Ausgleich von Differenzen, 
wodurch das Gleichgewicht zwiſchen dem 
ruſſiſchen Angebot und den deutſchen Forder⸗ 
ungen geſtört worden iſt. 

— Zur Weinſteuer find dem Vernehmen 
nach ſeitens der bairiſchen und württembergiſchen 
Regierung neue grundlegende Anträge geſtellt 
worden. Man glaubt, daß der bisherige 
Weinſteuergeſetzentwurf zurückgeſtellt werden 
wird, bis eine Einigung erzielt iſt. i 

— Der Bericht der Börſenenquete⸗ 
Kommiſſion fol von dem Reichskanzler 
zunächſt den Bundesregierungen übermittelt 
werden und erſt nach deren Begutachtung an 
den Bundesrath gelangen. Wie berichtet wird, 
würde die Verwerthung 
Materials für die Reichsgeſetzgebung in ge⸗ 
ringerem Maße wie für die Verwaltung in 


in Betracht kommen, der Schwerpunkt der 


Reform des Börſenweſens wird auf dem Ver⸗ 
waltungswege greifbare Geſtalt gewinnen. 


liche Aufſicht über das Börſenweſen haben, ſei 
daher eine leichte Handhabe geboten, die vorge⸗ 
ſchlagenen Reformen in die Wege zu leiten. 
—Deutſche Offiziere in ruſſiſcher 
Beleuchtung. Die ruſſiſche Zeitung „War⸗ 
ſchawsky Dujemnik“ hatte vor einigen Tagen 
folgendes Berliner Telegramm gebracht: „In⸗ 
folge des Hannoverſchen Prozeſſes wird in der 
hieſigen Polizeiverwaltung eine Abtheilung er⸗ 
richtet werden mit der Aufgabe, die Ausrottung 
des Hazardſpiels anzuſtreben. Um die Falſch⸗ 
ſpielerei im Offizierkorps zu vermindern, wird 
von den Offizieren das Ehrenwort gefordert 
werden, daß ſie am Hazardſpiel nicht theil⸗ 
nehmen werden.“ Mit ganz beſonderer Schärfe 
nimmt gegen dieſe Nachricht der Reichsanz.“ 
Stellung, indem er ſchreibt: „Es handelt ſich 
hierbei nur um die Frage: Iſt der Verfaſſer 
dieſes Telegramms wirklich ſo wenig über den 
Geiſt und die moraliſchen Eigenſchaften des 
deutſchen Offizierkorps unterrichtet, um ein 
ſolches Telegramm in das Ausland zu ſenden, 
oder liegt ſeiner Mittheilung nur eine ganz 
niedrige und gehäſſige Abſicht zu Grunde? Ein 
Jeder, der mit einigermaßen klarem Blick die 
Verhandlungen des Hannoverſchen Spieler⸗ 
prozeſſes verfolgt hat, muß erſehen haben, daß 
nicht eine Falſchſpielerei der als Zeugen er⸗ 
ſchienenen Offiziere, ſondern derjenigen Indi⸗ 
viduen in Frage gezogen wurde, über welche 
das Gericht geurtheilt hat.“ 
— Ueber Emin Paſcha's letztes 
Tagebuch, deſſen Auffindung im Kongogebiet 
wir ſchon kurz berichteten, liegen jetzt aus Brüſſel 
weitere Meldungen vor. Es ſind danach die 
letzten Tagebücher in zwei Abſchnitten aufge⸗ 
funden worden. Zuerſt fand Kapitän Dhanis 
bei der Eroberung von Nyangwe ein mit dem 
12. Oktober abſchließendes Tagebuch nebſt zahl⸗ 
reichen Urkunden, wonach Emin zuletzt Muyema, 
genannt Kinene erreicht hatte. Hiernach hätte 
die Ermordung Emins etwa am 20. Oktober 
erfolgt ſein müſſen. Es wurde dann aber bei 
der Erſtürmung von Kaſſongo am 22. April 
——— EEE EEE EELEEREEEERESEUEELIESSGEEESEEEEEEEEEN, 


gearbeitet und ich fühle wohl, lange werde ich 
es nicht mehr machen!“ ſagte er gedrückt. 

„Darf ich Ihnen meine Hülfe ſofort an⸗ 
bieten? Ich habe mich ausgeruht und ſtelle 
mich Ihnen bis zur Entſcheidung des Miniſters 
privatim zur Verfügung! erbot Trautmann ſich 
freundlich. 

Der alte Herr nahm dankbar an und ſo 
war es für den Aſſeſſor ſchneller mit dem 
dalle ſar niente vorbei, als er ſich vorgeſtellt 

atte. 

Bei Ulla hatte er ſich nicht melden laſſen. 
Er verſagte ſich dies Glück, ſie zu ſehen, mit 
großem inneren Kampf; aber was ſollte aus 
ihm werden, wenn er dieſer ſtündlichen Qual 
nicht ein Ende machte? 

Er fühlte erſt recht, wie ſehr er litt unter 
der fortwährenden Verſtellung, als er nun 
wirklich an der kleinen Villa vorüber ge⸗ 
gangen war. 

So lange er nun in Triſtleben weilte, hatte 
ſie eigentlich ſein ganzes Denken erfüllt; wie 
ſüß träumte er ſchon vor Monaten von dem 
Glück, die Geliebte an ſeinem Herzen vor aller 
5 zu bergen und für ihr Glück zu 
eben. 

Und ſie, die Anfangs ſo harmlos war, 
merkte nicht ſo bald, daß ſie ſein Herz ge⸗ 
wonnen, da zog ſie ſich erſt leiſe, unmerklich, 
dann ſchroffer und unverkennbarer von ihm 
zurück und dabei ſchien es doch ſtets ſo, als 
fühle ſie ſich von ihm verletzt. 

So fubr er in tauſend ſchmerzlichen Ges 
danken nach Rhenſtein zurück. 

Er ſagte ſich, daß er Winczek jetzt fragen 
ſolle: es konnte doch möglich ſein, daß man 


des gewonnenen 


Den 
Staaten, welche wie Preußen bereits eine ſtaat⸗ 


erſt der Schluß des Tagebuchs gefunden, der 
bis zum 23. Oktober fortgeführt war. Leutnant 


Scheerlinck, ein unter Dhanis ſtehender Offizier, 
berichtet dies nach Brüſſel und meint, da Emin 
die Gewohnheit hatte, ſeine Hefte täglich auf 
dem Laufenden zu halten, ſo müſſe er an dieſem 


oder an dem folgenden Tage getödtet worden 


ſein. „Das mit einer ganz beſonderen Sorg⸗ 


falt geführte Tagebuch iſt in deutſcher Sprache 


mit römiſchen Schriftzeichen geſchrieben, aber 
man muß ſich eines Vergrößerungsglaſes be⸗ 
dienen, um ſeine Handſchrift zu entziffern. Sein 
letzter Satz lautet: „Das Barometer ſteigt ſchnell.“ 


— An dem Tode des Paſcha's iſt übrigens 


nach den neueſten Nachrichten wohl kaum mehr 
zu zweifeln. Nach einer Brüſſeler Meldung 
fand man bei der Einnahme des Araberlagers am 
Lowafluſſe Kapitän Ponthier die letzte von 
Emin Paſcha geheirathete ſanſibaritiſche Frau 
und einen einjährigen Sohn Emins vor. Die 
Frau beſtätigte Emins Ermordung durch Said 
ben Abed. 

— Zur Kieler Spionenaffäre ver: 
lautet von wohlunterrichteter Seite, daß ſich 
der Kaiſer, nachdem ihm von dem Geſtändniß 


der beiden franzöſiſchen aktiven Offiziere, welche 


in Kiel der Spionage verdächtig verhaftet 
wurden, Mittheilung gemacht worden, über den 
Eifer der betheiligten Polizeibeamten überaus 
anerkennend ausgeſprochen hat. 


beſondere Auszeichnungen erhalten. Das Unter⸗ 
ſuchungsreſultat iſt bereits der franzöſiſchen 


Regierung übergeben worden und glaubt man, 


daß der Fall noch diplomatiſche Erörterungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich zur Folge 
haben wird. 


— . k 
Anarchiſten auf allen Punkten des Territoriums. 


Ausland. 
Oeſterreich Ungarn. 


Bei der Bürgermeiſterwahl in Prag, 
welche am Donnerſtag nach der Amtsnieder⸗ 


legung des bisherigen Bürgermeiſters, des Alt⸗ 
czechen Dr. Scholz, vorgenommen wurde, kam 
es zu ſehr ſtürmiſchen Szenen. Drei Wahl⸗ 
gänge blieben fruchtlos. Scholz erhielt nicht 
die nöthige Stimmenzahl, worüber die Jung⸗ 
czechen und die Galerien großen Jubel erhoben. 
Plötzlich ertönte von der Galerie der Ruf: 
„Hier ſind Poliziſten!“ Die Jungczechen 
ſtürmten darauf mit erhobenen Fäuſten gegen den 
Vorſitzenden und beſchimpften Dr. Scholz. Die 
Galeriebeſucher ſtimmten Gaſſenhauer an und 
lärmten, bis die Galerie geräumt wurde. Die 


Bürgermeiſterwahl mußte darum auf den nächſten 


Tag vertagt werden. 


2 en. 5 
Der „Popolo Romano“ will wiſſen, der 
präſumtive öſterreichiſche Thronfolger werde 
ſich nächſtens nach Rom begeben. Daſſelbe 
Blatt bringt den Beſuch des Grafen Kalnoky 
bei dem italieniſchen Königspaar in Monza 
hiermit in Verbindung und meint, die Einzel⸗ 
heiten des beabſichtigten Beſuches ſeien vom 
Grafen Kalnoky mit dem Miniſter Brin end⸗ 

giltig geregelt worden. ; 
Wie aus Rom gemeldet wird, empfing der 


Papſt am Donnerſtag in der Peterskirche vier⸗ 


tauſend Pilger aus der Lombardei und Venetien. 
Dem Empfange wohnten u. a. die Großfürſtin 
Katharina von Rußland mit ihrer Tochter bei. 
In ſeiner Antwort auf die Adreſſe der Pilger 
proteſtirte der Papſt entſchieden gegen die Be⸗ 
ſchuldigung, der Feind Italiens zu ſein, und 
nennt dieſelbe eine ſchamloſe Verleumdung. 

.. —.—— 
über ſein Bleiben oder Gehen anders verfügte, 
als der Gerichtsrath und er ſelbſt wünſchten; 
ach, ob er dies Bleiben wirklich wünſchte, 


wußte er ſelbſt kaum, denn ihm graute vor der 


verlängerten Qual, ſie täglich zu ſehen; aber 
verſetzte man ihn an irgend ein anderes Ges 
richt, jo wurde fein Nachfolger in Winzceks 
Angelegenheit hineingezogen. 

Als er im Schloſſe wieder ankam, fand er 
den Herrn deſſelben in beſter Laune. Der 
Sanitätsrath hatte ihm freiere Bewegung und 
eine gelegentliche Ausfahrt erlaubt. 

Die Neuigkeiten aus Triſtleben bezüglich 
des Schloßverkaufs intereſſirten ihn im höchſten 
Grade. 

„Die meiſten Felder liegen im Anſchluß an 
die meinigen, das Schloß vertaufe ich auf Ab⸗ 
bruch, die Stadt wird ſich den Park nicht 
nehmen laſſen — die Villa — die Villa.“ 

Er hatte das Alles ſofort in größter Ent⸗ 
ſchiedenheit und Klarheit begonnen, jetzt ſtockte 
er, fuhr dann aber lebhaft fort: „Himmel! 
Wenn ich ſie „ihr“ ſchenken dürfte! Sie hätte 
doch ein eigenes Heim!“ 

„Sie werden ſich ſelbſt ſagen, daß —, 

Trautmann hielt mit ſeiner aufflammenden 
Entgegnung mitten im Satze inne. 

Seine Eiferſucht hatte ihm da einen böſen 
Streich geſpielt. Er wußte nicht, was an⸗ 
fangen, ſprang von ſeinem Stuhl empor und 
trat an das Fenſter, in die regneriſche Nacht, 
die dem ſchönen Tage folgte, hinausblickend. 

Auch Winzcek that einige ſchnelle ſchwere 
Athemzüge, das hörte er. 


(Fortſetzung folgt.) 


überdecken. Die ſchrecklichen Einzelheiten wieder⸗ 
zugeben, iſt unmöglich; keine Einbildungskraft 


Alle an der 
Unterſuchung thätig geweſenen Beamten ſollen 


zurück. Egyptiſcherſeits waren 13, darunter 


verleumdet wurde, daß er als damaliger Ge⸗ 
ſandter in Darmſtadt dem Marſchall Bazaine 
Mittheilungen über den Vormarſch der deutſchen 
Truppen gemacht habe, iſt in Montreux ge⸗ 
ſtorben. 

Aus London meldet das „Berl. Tagebl.“ .: 
In verſchiedenen Städten muß der Gasverbrauch 
aus Kohlenmangel eingeſtellt werden. In Bel⸗ 
faſt wurde nur mit halbem Druck gearbeitet. 
In den letzten Tagen kamen hier zahlreiche 
Anarchiſten aus Frankreich an, wo ihnen wahr: 
ſcheinlich der Boden zu heiß geworden. Es 
ſind größtentheils Mitglieder der gefährlichen 
Bande Le Paſſu, welcher die letzten Attentate 
zugeſchoben werden. Die franzöſiſche Polizei 
lieferte der engliſchen Regierung das Signale⸗ 
ment der Anarchiſten aus. 

In Airdrie (Schottland) iſt die Kohlen⸗ 
grube Summerlie Kirkwood bei Coatbridge in 
Brand gerathen. 52 Bergarbeiter ſind durch 
den Brand von der Ox erwelt abgeſchloſſen; 
man befürchtet, daß dieſelben bereits erſtickt 
ſeien. Nach weiteren Meldungen aus Airdrie 
iſt der Grubenbrand gelöſcht. Man hofft nun⸗ 
mehr, die in der Grube befindlichen Arbeiter 
retten zu können. 

— —————— 
Provinzielles. 


Graudenz, 17. November. [Der Zigeunerunfug], 
von dem neulich die Rede war, artet in der That zur 
förmlichen Landploge des ſüdlichen Theiles des Kreiſes 
Graudenz aus. Schon über 8 Tage werden die Ort⸗ 
ſchaften Linarczeck, Hannowo, Piasken u. a. m. von 
Zigeunern ſo überfluthet, daß die Beſitzer und Ein⸗ 
wohner ſich ihrer kaum erwehren können. Schaaren 
von 20-30 Köpfen treiben hier ihr Unweſen. Ihre 
Frechheit ſpotiet jeder Beſchreivung. 

Konitz, 17. November. Abſchenliches Verbrechen. 
Krähenfang] Bei dem Beſitzer v. P. in Cäekzin hat 
in dieſen Tagen ein Madchen ein abſcheuliches Ver⸗ 
brechen begangen. Sie hat ihr neugeborenes Kind 
gleich nach der Geburt in eine Dunggrube verſcharrt, 
von wo es die auf dem Hofe herumlaufenden Schweine 
herauszogen. — In dieſen Tagen hat man mit dem 
Krähenfang begonnen. Die größeren Beſitzer zahlen 
den Leuten für jede gefangene Krähe 10—15 
Einzelne Perſonen, welche den ganzen Tag über 
50—40 dieſer Thiere einfangen, verdienen damit ein 
ſchönes Geld. N 

Schneidemühl, 16. November. [Vom Unglücks. 
brunnen.] Zur Zuſchüttung des Brunnens, welche 
nunmehr beendet iſt, waren über fünfhundert Kubik⸗ 
meter Erde und Kies erforderlich. Nachdem die Auf⸗ 
ſchüttung vollendet, brach an zwei Stellen die Quelle 
aus dem Kies hervor; das Waſſer war faſt voll⸗ 
ſtändig klar. Vorausſichtlich wird das Projekt des 
Oberberghauptmanns Freund mit der Modifikation 
zur Ausführung kommen, daß man ein großes Baſſin 
von beträchtlicher Höhe herſtellt, dieſes mit Kies aus⸗ 


Spanien. 

Zur Kataſtrophe in Santander wird 
noch gemeldet: Die Zahl der Todten wird 
jetzt auf 500 angegeben. Täglich ſterben aber 
noch zahlreiche Verwundete an den erhaltenen 
ſchveren Verletzungen. Auch ſoll im Kranken⸗ 
hauſe wegen der herrſchenden Ueberfüllung die 
Brandſeuche ausgebrochen ſein. In aller Eile 
ſucht man daher die Unglücklichen anderweitig 
unterzubringen, und man hat bereits einen 
großen Gaſthof in Sardinero in ein Lazareth 
umgewandelt. Der Leichengeruch im Maliano⸗ 
Viertel iſt unerträglich; man will daher die 
Trümmer, aus denen manchmal noch hohe 
Flammen herausſchlagen, mit einer Kalkſchicht 


kann ſich Fürchterlicheres ausmalen. So fand man 

3. B. eine Leiche, deren Körper von dem Bein einer 

andern durchbohrt war. In einem Gaſthaus 

flog, als die Gäſte ſich eben zu Tiſch ſetzen 

wollten, der blutige, noch zuckende Rumpf eines 

e Körpers durch das Fenſter auf den 
iſch. 


Frankreich. a 

Gegen die Anarchiſten geht die Regierung 
fortgeſetzt mit großer Energie vor. Zunächſt 
beſchloß der Miniſterrath, die Amneſtie abzu⸗ 
lehnen. Es handelt ſich hierbei um Leute, die 
beim Bergarbeiterſtreik im Norden Frankreichs 
beſtraft wurden. Die franzöſiſche Regierung 
geht von dem nicht zu verwerfenden Gedanken 
aus, daß der augenblickliche Zeitpunkt für eine 
Amneſtie der denkbar ſchlechteſte iſt, und daß 
von Seiten der Anarchiſten ein Straferlaß als 
ein Zeichen der Schwäche aufgefaßt würde. 
Ferner aber ordnete der Miniſterpräſident Dupuy 
Maßregeln an für eine rege Ueberwachung der 


In Marſeille wurden vierzig Anarchiſten 
verhaftet, unter welchen man den Attentäter 
gegen das Kommandantur⸗Gebäude ſucht — 
bis jetzt allerdings ohne Erfolg. Der Deckel 
der 30 Zentimeter im Geviert meſſenden Höllen⸗ 
maſchine, welcher unbeſchädigt aufgefunden 
wurde, ließ erkennen, daß man es diesmal 
nicht mit Dynamit, ſondern mit einer Miſchung 
von Schießpulver und Nitronaphthalin zu thun 
hat. General Vaulgrenant, gegen welchen das 
Attentat gerichtet war, befand ſich gar nicht in 
Marſeille, ſondern in Paris. Am meiſten be⸗ 
laſtet erſcheint bis jetzt ein italieniſcher Schub: 
macher Carlo, der dritten Perſonen gegenüber 
vor dem Attentat geäußert hatte, in zwei oder 
drei Tagen werde in Marſeille ein großes Un⸗ 
glück paſſiten. Drei weitere Anarchiſten wurden 
verhaftet, weil ſie der Theilnahme am Bomben⸗ 
attentat von Barcelona verdächtig erſcheinen. 

Belgien. 

Der in Brüſſel erſcheinende „Etoile Belge“ 
veröffentlicht Meldungen vom Kongo, denen zu: 
folge der belgiſche Hauptmann Ponthier nach 
der Einnahme Kirundus die Verfolgung der 
Feinde weiter fortgeſetzt und ſie vollſtändig ver⸗ 
nichtet, ſowie ihren Anführer Said, den 
Mörder Emin's, gefangen genommen 
hätte. Said ſei zum Tode verurtheilt und 
erſchoſſen worden. 

Rußland. 

Dem Reichsrathe iſt von dem Miniſter des 
Innern ein Geſetzentwurf zugegangen, welcher 
eine Sicherung des bäuerlichen Grundbeſitzes 
gegen wucheriſche Aufläufe bezweckt. Nach dem⸗ 
ſelben dürfen ganze Landgemeinden ihren Land⸗ 
antheil in Zukunft nur mit Genehmigung des 
Miniſters des Innern veräußern und einzelne 
Bauern ihren Landantheil nur an Mitglieder 
derſelben Gemeinde verkaufen. Seit dem Jahre 
1870 ſind etwa 100 000 Deßjätinen Bauern⸗ 
land in die Hände wucheriſcher Aufkäufer über⸗ 


gegangen. 
Egypten. 

Wie aus Kairo gemeldet wird, griffen 
300 Derwiſche unter Osman Azrak die arabiſchen 
Vorpoſten unter Saleh⸗Bey beim Muratbrunnen 
an. Nach 24ſtündigem erbitterten Kampfe 
wurden die Derwiſche geſchlagen und zogen ſich 
unter Verluſt von 29 Todten nach Abu⸗Hamed 


läßt. Von einer Stopfung der Delle wird man 
ſchon aus dem Grunde Adſtand nehmen müſſen, weil 


vorgenommen werden. Wie lange die Brunnenkalami⸗ 
tät noch dauern wird, kann Niemand vorausſehen. 


ſtellen zu können, wird 2 
Brunnens über die Straße unterirdiſch in Thonröhren 
fortgeleitet werden. 5 

Marienwerder, 16. November. [Kanincheneſſen.] 
Im Neuen Schützenhauſe fand geſtern Abend ein 
Kanincheneſſen ſtatt, welches von Freunden der 
Kaninchenzucht veranſtaltet worden war, um zu zeigen, 
daß Kaninchenfleiſch wegen ſeiner Güte und Billigkeit 
ſich ſehr wohl als Volksnahrungsmittel bewahren 
würde. Neben einer größeren Anzahl Herren ber 
theiligten ſich auch einige Damen an dem Eſſen. Es 
wurde Kaninchenſuppe, Frikaſſee und ſchließlich Braten 
verabreicht, und man hörte nur eine Stimme der An⸗ 
erkennung über den Wohlgeſchmack dieſer Speiſen. 
Das Fleiſch iſt, wie die „N. W. M.“ verſichern, in 
Zartheit und Geſchmack dem Hühner⸗ bezw. Kalbfleiſch 
nicht unähnlich und wird ſich im Verkauf auf etwa 
15 Pfg. pro Pfund ſtellen. Im Anſchluß an das 
Eſſen bildete ſich ein Kaninchenzucht⸗Verein, dem ſofort 
etwa 20 Herren beitraten. 

Danzig, 17. November. [Ein herbes Geſchick! 
traf den zur Zeit in Berlin weilenden Gerichts Refe⸗ 
rendar Botho von Puſch. Derſelbe war im Staats- 
examen begriffen, und die ſchriftlichen Arbeiten bereits 
beendet. Um ſich von den gehabten Anſtrengungen ein 
wenig zu erholen, beſchloſſen er und ſeine Kollegen, ge⸗ 
meinſam noch ein Glas „Echtes“ zu trinken. Herr 
von Puſch wurde aber ganz plötzlich von heftigem Un⸗ 
wohlſein befallen, ſo daß ſeine Kollegen ſich genöthigt 
ſahen, ihn mittelſt Droſchke nach Haufe befördern zu 
laſſen. Die Droſchke hielt ſchon lange vor ſeiner Woh⸗ 
nung aber da Niemand aus dem Wagen trat, ſah 
der Kutſcher ſelbſt zu und fand Herrn von Puſch als 
Leiche vor. Ein Herzſchlag hatte ſeinem hoffnungs⸗ 
vollen Leben ein Ende gemacht. 0 

Wehlan,- 16. November. (Hutnichtabnehmungs⸗ 
Verein.] Wie im vorigen Winter eine Anzahl von 
Herren unſerer Stadt aus Geſundheitsrückſichten ver⸗ 
abredet hatte, einen Gruß nicht durch Abnehmen der 
Kopfbedeckung, ſondern in militäriſcher Weiſe darzu⸗ 
bringen und zu erwiedern, ſo iſt nach der „W. Z.“ 
auch für den laufenden Winter eine gleiche Verabredung 
getroffen. Die betheiligten werden dafür einen Geld⸗ 
beitrag ſpenden, welcher zu wohlthätigen Zwecken, wie 
im vorigen Winter, verwendet werden ſoll. Liſten 
zur Einzeichnung werden in den Expeditionen der 
Wehlauer Zeitung und des Wehlauer Kreisblatts, 
ſowie bei Herrn Hotelbefiger Warda ausliegen, wo⸗ 
ſelbſt die gezeichneten Geldbeiträge in Empfang 
genommen werden. 

Pillkallen, 16. November. [Ein hoffnungsvolles 
Früchtchen.] In der letzten Schöffenſitzung mußte auch 
gegen einen 8jährigen (1) Jungen verhandelt werden. 
Derſelbe hatte aus dem Inſthauſe, in dem ſeine Eltern 
wohnen, anderen daſeloſt wohnenden Leuten mehrmals 
Sachen entwendet, und dieſelben an 3 Perſonen, die 
wegen Hehlerei auf der Anklagebank ſaßen, verkauft. 
Der hoffnungsvolle Junge, der bereits zwei Brand⸗ 
ſtifiungen verſucht hat, mußte feiner Jugend halber 
freigeſprochen werden und wird ledenfals einer 
Beſſerungsanſtalt überwieſen werden. 

Tilſit, 16. November. [Einen wenig erfreulichen 
Verlauf] für die Kaiſerl. Poſtverwaltung zu Heinrichs ⸗ 
walde nahm eine von derſelben gegen den Redakteur 
der „Tilſiter Allg. Ztg.“ angeſtrengte Klage, welche 
vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts zur 


Saleh⸗Bey, gefallen. 
200 Kameelreiter 
Kampfe ein. 


Afrika. 

Vom ſpaniſch⸗marokkaniſchen Kriegsſchauplatz 
wird gemeldet, daß dem ſpaniſchen Geſandten in 
Tanger vom Sultan ein in ſehr freundſchaft⸗ 
lichem Tone gehaltenes Schreiben zugegangen 
ſei, das die Mittheilung enthält, er habe ſeinen 
Bruder in Begleitung einer Kavallerie⸗Abthei⸗ 
lung abgeſandt, um die Kabylen um Melilla 
aufzufordern, die Waffen niederzulegen und die 
Spanier an der Errichtung des Forts nicht zu 
hindern. In demſelben Sinne hat der Sultan 
auch an die Führer der Riff⸗Kabylen geſchrieben. 

Das Matabele⸗Land in Südafrika iſt 
nunmehr von den Engländern annektirt und 
dafür Swaziland an die Transvaal Republik 
abgetreten worden. — Beides natürlich, ohne 
die Eigenthümer erſt um Erlaubniß zu fragen. 

Großbritannien. 

Sir Robert Morier, der engliſche Bot⸗ 
ſchafter am Petersburger Hofe, der Ende 1888 
im Anſchluſſe an die Geffken⸗Affäre offiziös 


Von Wadihalfa geſandte 
trafen erſt nach dem 


füllt und das dadurch befilterte klare Waſſer ablaufen 


die Paſſage in der Großen Kirchenſtraße wieder her. 
ab ln der Waſſeravfluß des 


dann die Gefahr eines ſeitlichen Ausbruchs herau⸗ 
FL beſchworen würde. Neue Bohrungen ſollen nicht mehr 


Poſtbezirk Heinrichswalde gemacht worden. 


gerichtliche Erkenntniß hervor: 


habe“ 
Bi Lötzen, 16. November. 


worden. Aus Provinzialmitteln iſt hierzu der Betrag 
von 3000 Mk. bewilligt worden. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein für Littauen und Maſuren hat einen 
Techniker in der Perſon des Herrn Baurath Heß aus 
0 Hannover gewonnen, welcher im verfloſſenen Sommer 
| Unterſuchungen angeftellt hat, um demnächſt Bericht 
5 darüber in einer Denkſchrift erſtatten zu können. 
Inowrazlaw, 17. November. [ Hochſtaplerin.] 
In unſerer Gegend hat die Hochſtaplerin Kowalska 
g ihr Unweſen getrieben. Der Schwindlerin iſt es ge⸗ 
lungen, größere Geldbeträge einzuheimſen. Sie ſtellte 
; ſich als Bekehrte vor; infolgedeſſen werde ſie von 
| ihren Vewandten verihmäht und bedürfe daher die 
f Mildthätigkeit anderer. Die Betrügerin reiſt jetzt unter 
dem Namen Becker umher. Sie iſt ſchon zweimal 
verhaftet geweſen, indeß freigelaſſen worden, und hat 
ſich nach einer deutſch⸗katholiſchen Gegend begeben. 
Krojanke, 17. November. . In er⸗ 
ſtaunlicher Menge treten hier in dieſem Jahre die 
4 Mäuſe auf. Felder und Wiefen find an manchen 
Stellen völlig unterminirt, ſo daß man ängſtlich nach 
1 Mitteln zur Vertilgung dieſer Feldverwüſter Umſchau 
hält. Zwar wird vergifteter Weizen ſchon ſeit Jahren 
mit Erfolg angewendet, doch ſollte man neben der An⸗ 
wendung von künſtlichen Mitteln mehr Schonung den 
Thieren angedeihen laſſen, welche als die größten Feinde 
der Mäufe gelten; als ſolche verdienen namentlich 
Igel, Wieſel und Mäuſebuſſard genannt zu werden. 
Die ſorgſamſte Pflege dieſer Thiere würde mit der 
Zeit von nachhaltiger Wirkung für die Verminderung 
dieſer Mäuſeplage ſein. 
— EEE EEE EEE EEETEEREEEAnGEEITEzEn 
Lokales. 
Thorn, 18. November. 


— [Ordensverleihung.] Dem Major 
Fromm I. im Fußartillerie⸗Regt. Nr. 11, 
Adjutanten bei der Gen.⸗Inſp. der Fußartillerie, 

iſt das Ritterkreuz des Ordens der Württem⸗ 
bergiſchen Krone mit den Inſignien der Löwen 
verliehen worden. 
E [Herr Erſter Bürgermeiſter 
chuſtehrus!] in Nordhauſen hat gelegentlich 
am Martinstage in Nordhauſen ſtattgehabten 
hüllung einer Gedenktafel für Luthers Freund, 
lus Jonas, eine mit ganz beſonderem Bei: 
fall aufgenommene Rede gehalten; namentlich 
ihr Schlußſatz, der ſich gegen die antiſemitiſchen 
Nacehetzereien wendet, die ſich leider immer 
breiter machen, erntete tauſendfaches Bravo: 
„Möge dieſe Tafel“, ſo ſchloß Herr Schuſtehrus, 
dauern als ein Wahrzeichen der freimüthigen 
deutſchen Geiſtesart dieſer alten Stadt, eine 
Mahnung dem lebenden Geſchlechte und allen 
kommenden, daß die Männer dieſer Stadt 
handelten und handeln jurchtlos und treu, ſtark 
und muthig, ohne Menſchenfurcht, frei von 
bitterem, ungerechtem Haſſe, erfüllt von gerechter, 
duldſamer Liebe, der echten, rechten Chriſten⸗ 
liebe gegen alle Mitbürger, welcher 
Religion und welcher Konfeſſion 
ſie auch angehören mögen, erfüllt 
von jener wahren Chriſtenliebe, von der einſt 
bdaurchglüht waren Herz und Sinn unſeres 
Martin Luther und unſeres Juſtus Jonas!“ 
= — [Militäriſches] Schulz, Feſtungs⸗ 
Oberbauwart der Fortifikation Neiße, zur For⸗ 
tifikation Thorn verſetzt. f 
— [Perſonalien.] Verſetzt find: Der 
Grenz⸗Aufſeher Krauſe von Neuhof als be⸗ 
rittener Grenz Aufſeher nach Leibitſch; der be⸗ 
rittene Grenz⸗Aufſeher Bathke von Leibitſch 
als berittener Steuer » Aufſeher nach Kulmſee; 
der Grenz ⸗Aufſeher Beftier von Ottlotſchinneck 
in gleicher Eigenſchaft nach Dorf Ottlotſchin 
und der Hauptamts⸗Diener Unger von Stras⸗ 
4 burg Weſtpr. in gleicher Eigenſchaft nach Thorn. 
oe — [Für das reiſende Publikum] 
dürfte folgende Entſcheidung des Kgl. Ober: 

Landesgerichts zu Frankfurt a. M. von weit⸗ 

tragender Bedeutung und beſonderem Intereſſe 

ſein. Vor längerer Zeit war auf dem Hanauer 

Bahnhofe ein Goldarbeiter beim Ausſteigen aus 

einem Waggon der Heſſ. Ludwigsbahn auf den 

Perron gefallen und hatte ſich dabei eine 

Luxation des linken Armes zugezogen, durch 
welche er vollſtändig arbeitsunfähig wurde. Da 
die Heſſiſche Ludwigsbahn die Gewährung einer. 

Entſchädigung ablehnte, fo erhob der Beſchä⸗ 

digte gegen dieſelbe Klage auf Leiſtung einer, 

der Höhe ſeines wöchentlichen Arbeits verdienſtes 
von 20 Mk. entſprechenden Rente. Von der 
erſten Inſtanz wurde jedoch dieſe Klage als 


Aunbegründet zurückgewieſen, da das Haftpflicht ⸗ 


geſetz auf dieſen Fall nicht anwendbar ſei, weil 
in dem Ausſteigen aus einem ſtillſtehenden Zuge 
an der Endſtation eine im Eiſenbahnbetriebe 
vorgenommene Handlung nicht zu erblicken und 
| daher ein dabei vorgekommener Unfall auch kein 
Betriebsunfall im Sinne obigen Geſetzes ſei. 


Verhandlung kam. Zu Beginn des letzten Reichstags⸗ 
wahlkampfes vor der Hauptwahl waren in dem Blatt 
* Mittheilungen über gewiſſe Vorkommniſſe in dem 
| 
| 


Die Poſt⸗ 
verwaltung daſelbſt fühlte ſich durch die Mittheilungen 
beleidigt und beſtritt in ihrer Klage deren Richtigkeit. 
Konnte nun auch in einem Punkt die Richtigkeit der 
aufgeſtellten Behauptungen nicht erwieſen werden, 
weshalb der Redakteur zu 10 Mk. Geldſtrafe verur⸗ 
theilt wurde, ſo hob bezüglich der anderen Punkte das 
„Die Poſtverwaltung 

zu Heinrichswalde ſei nicht in der Weiſe verfahren, 

wie ſie unparteiiſch hätte verfahren ſollen, denn ein 
Poſtunterbeamter habe bekundet, daß er im Auftrage 
9 des Poſtmeiſters Lack zu Heinrichswalde während der 
* Dienſtſtunden konſervative Flugblätter und Stimm- 

zettel verpackt und adreſſirt, ebenſo, daß er während 

der Dienſtſtunden konſervative Flugblätter vertheilt 


[Maſuriſcher Seekanal.] 
In der Angelegenheit der Verbindung der maſuriſchen 
Seeen durch einen Kanal mit dem Pregel iſt der 
0 landwirthſchaftliche Zentralverein für Litauen und 
) Maſuren mit der Herſtellung der Vorarbeiten betraut 


wöhnlichen Umſtänden. 


fertigem Ausſteigen geboten worben. 
— [Landwirthſchaftliches.] 


Rußland ſehr gut. 


Höhe gegangen waren. 


haben, bleibt daher nichts weiter übrig, als 


Rübenſamen von Rußland zu beziehen. Die 


„W. L. M.“ bezweifeln aber, daß ſie bei der 
bekannten mangelhaften Qualität deſſelben viel 
Freude haben werden. 


— [2485000 Mark] find zur Er⸗ 


werbung eines Fußartillerie⸗Schießplatzes und 


Lagers bei Thorn in den Reichshaushaltsetat 
für 1894/95 eingeſtellt worden. Das betreffende 


Terrain, größtentheils Wald, befindet ſich be⸗ 
kanntlich jenſeit der Weichſel. 

— [Raijferpanorama] Das ſeit 
einiger Zeit im Hauſe des Herrn Bankdirektor 
Prowe, Neuſt. Markt 24, aufgeſtellte Kaiſer⸗ 
panorama iſt ein Kunſtinſtitut, wie ſolches nur 
größere Städte aufzuweiſen haben. Der Be⸗ 
ſucher, welcher auf einem Stuhl ſitzen bleibt, 
ſieht etwa 50 an ihm vorüberziehende An⸗ 
ſichten von Städten, Landſchaften ꝛc., die mittels 
eines Uhrwerks in Bewegung geſetzt werden 
und voll Naturtreue aus dem Erdboden zu 
wachſen ſcheinen. Wir machen daher jeden 
Kunſt⸗ und Naturfreund auf das vorzügliche 
Anſchauungs material aufmerkſam; für Vereine 
x. iſt das Eintrittsgeld ermäßigt. 

— [Der Zirkus] Blumenfeld u. Gold⸗ 


kette iſt nunmehr mit ſämmtlichem Material hier 


eingetroffen und wird am Sonntag in dem 
heizbaren Zirkus vor dem Bromberger Thore 
ſeine Vorſtellungen eröffnen. Das Programm 
wird jeden Abend neue Abwechſelungen bieten. 

— (Zwangs verſteigerung.] Das 
Grundſtück in Schönſee Nr. 269, den Bröhmer⸗ 
ſchen Erben gehörig, iſt heute vom Bankdirektor 
Herrn Guſtav Prowe für 40 Mark erſtanden 
worden. Herr P. hatte bereits 3000 M. auf 
dem Grundſtück ſtehen. 

— [Eingefangene Brieftaube.] 
Im Marienburger Schloſſe iſt eine Brieftaube 
eingefangen worden, welche auf dem Flügel 
den Stempel: Fortifikation Thorn Nr. 163, 
trägt. 

— [Ueber den Stand der Cholera 
in Polen] erhalten wir aus dem Bureau 
des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet 
folgende amtliche Mittheilung: In der Stadt 
Warſchau find vom 5 —11. November vorge⸗ 
kommen 3 Erkrankungen; in den Kreiſen War⸗ 
ſchau, Radimin und Nowo Minsk (Gouv. 
Warſchau) vom 3.—9. November 23 Erkrank. 
und 9 Todesfälle; in Lenczyce (Gouv. Kaliſch) 
vom 2.—8. November 16 Erkrunkungen und 


11 Todesfälle; in Zawichoſt (Goun. Radom) 


vom 2. —5. November 12 Erkrankungen und 
8 Todesfälle; im Kreiſe Sokolow (Gouv. 
Siedlez) vom 2.—9. November 23 Erkrank. 
und 13 Todesfälle; in Plock, Prasnysz und 


Kreis Plonek (Gouv. Plock) vom 2.—9. No⸗ 


vember 33 Erkrankungen und 15 Todesfälle; 
in den Kreiſen Kolno, Lomza, Oſtrolenka, 


Makow, Mazowieck, Pultusk und Oftrem (Gouv. 


Lomza) vom 3.— 10. November 81 Erkrank. 
und 42 Todesfälle; im Kreiſe Wilkowyszki 
(Gouv. Suwalki) vom 3.—8. November 12 Er: 
krankungen und 4 Todesfälle. 


— [Straffammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt; die Wäſcherin Magdalena Soyka 
von hier wegen ſchwerer Kuppelei zu 1 Jahr Zucht⸗ 
haus und Ehrverluſt auf Jahr, die Maurerfrau 
Pauline Koſtar aus Mocker wegen ſchwerer Kuppelei 
zu 2 Jahren Zuchthaus und Chrverluft auf gleiche 
Dauer, der Arbeiter Leo Skulski aus Mocker wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß, der Tiſchler Wilhelm Kirſch aus Thorn wegen 
ſtrafbaren Eigennutzes und Körperverletzung in 2 Fällen 
zu 14 Tagen Gefängniß, die unverehelichte Näherin 
Helene Beuthner aus Berlin wegen fahrläſſigen Mein ⸗ 
eides zu 6 Monaten Gefängniß, die unverhelichte 
Plätterin Anna Zepke aus Thorn gegen ſtrafbaren 
Eigennutzes zu 10 Tagen Gefängniß, welche Strafe 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
achtet wurde, der Dienſtjunge Ferdinand Foerſtner 
aus Mocker wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 
6 Monaten Gefängniß, der Arbeitsburſche Conſtantin 


Auf erhobene Berufung hob jedoch das Ober⸗ 
landesgericht dieſe Entſcheidung wieder auf und 
erkannte den Anſpruch des Klägers als be⸗ 
gründet an, da auch in dem Ausſteigen aus 
dem Waggon eine im Eiſenbahnbetriebe vorge⸗ 
nommene Handlung zu erblicken ſei, weil dabei 
durch das Drängen der Paſſagiere eine gewiſſe 
Haſt und Eile geboten ſei, bei welcher ein 
Unfall leichter vorfallen könne als unter ge⸗ 
Ueberdies ſei an dem 
Tage des Unfalls das Trittbrett des Waggons 
infolge des Schnees ſchlüpfrig geweſen und durch 
eine Zugverſpätung beſonderer Anlaß zu eil⸗ 


Die 
Berichte über den Saatenſtand lauten bis auf 
Dort ſcheint und zwar im 
ganzen Lande die Ausſaat um 2—4 Wochen 
in einigen Gegenden verzögert zu fein und das 
pflegt gerade dort einen geringeren Ernteertrag 
zur Folge zu haben. — Die Befürchtungen, 
im nächſten Jahre würde der Rübenanbau 
wegen der ſo überaus niedrigen Getreidepreiſe 
ganz ungeheure Dimenſionen annehmen, ſcheint 
dadurch vermindert zu ſein, daß die diesjährige 
Rübenſamenernte gegen die vorjährige faſt um 
50 PCt. zurückgeblieben iſt und die Vorräthe 
unſerer berühmteſten Samenzüchter bereits er⸗ 
ſchöpft ſind, obgleich dieſelben mit dem Preiſe 
um 8 Mk. und darüber pro Zentner in die 
Den Fabriken, welche 
ihren Bedarf bis jetzt noch nicht eingedeckt 


Diebſtahls freigeſprochen. 


läſterung wurde vertagt. 


auf dem Altſtädtiſchen Markt. 
Polizeiſekretariat. 


9 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
rält ſtetig weiter; heutiger Waſſerſtand 1,02 


Meter über Null. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten.) 


trägt den Nebelflor — die Sonne tritt nur ſelten vor, 


bald führt fie ihre Konſequenz — zur großen 


Meinungsdifferenz; — die nicht erreichen, was ſie 
meinen, — die werden dann „verſchnupft“ erſcheinen. 
— Was der November uns gebracht — iſt kühler 
Tag und rauhe Nacht, — er zeigt ſehr wenig Menſchen⸗ 
liebe — und unſ're Ausſicht iſt ſehr trübe. — Doch 
nur Geduld was auch geſchieht — ertragen ſoll's 
ein froh Gemüth, — die Zeit rückt unaufhörlich 
weiter, — bald giebt's ein ander Bild. — . 
Ernſt Heiter. 


* ———.———— . ——ꝑĩ 
Kleine Chronik. 


-Jagdbeute. Wie das „Berl. Tagebl.“ mit⸗ 


theilt, hat der Kaiſer bei der Jagd in Kuchelna 


750 Faſanen und ein Lapin erlegt; im ganzen wurden 
über 3000 Faſanen geſchoſſen. Nach der Jagd ſpielte 
Se. Majeſtät mit dem Fürſten Hatzfeld und dem 


e er einen ſoliden Skat zu Gia uug 
n 


Point; der Kaiſer hatte aber kein 
verlor 18 Pfennige. 

Im zweiten Wucherprozeß zu Han⸗ 
nover wurde am geſtrigen Freitag das Urtheil ge 
fällt. Die Angeklagten Krain, Frau Guhl und Frau 
Schwietzer wurden freigeſprochen. Der Angeklagte 
Hollmann wurde zu 2½, Hirſch zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängniß, ſowie zu je 3000 Mark Geldſtrafe und je 
fünf Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Hollmann und 
Hirſch wurden ſofort verhaftet. Der Staatsanwalt 
hatte gegen Hirſch drei Jahre Gefängniß und 6000 Mk. 
Geldſtrafe beantragt. Im Uebrigen lautet das Urtheil 
nach dem Antrage des Staatsanwalts. 


— — — — EEE 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Bertin, 18, November. 


lück und 


Fonds: ſchwächer. 11.95 
Ruſſiſche Banknoten 214,15] 214,25 
Warſchau 8 Tage 213.25 213,40 
Preuß. 3% Conſolss 85,20 85,10 
Preuß. 3½% Conſolss 99,75 99,70 
Preuß. 4% Conſolss . 106,30] 106,30 
Polniſche Pfansbriefe 5% . 65,0 65,10 

do. iquid, Pfandbriefe 63,00 fehlt 

Weiter. Pfandbr. 3½% neul. II. 95.800 96,00 

Diskonto-Comm.-Antheile . 169.30 167,10 
eſterr. Banknoten 161.30] 160,10 

Weizen : Nov.⸗Dez 140,75 140,00 

Rat 149,00 149,00 

Loco in New-Mort 66 [ 665¾ 

Noggen: loco 126.00 128,00 
Nov. ⸗Dez. 125,50 125,25 

Apeil 129,500 128,50 

Mat 130,25] 129,50 

Nüböl: Nov.⸗Dez. 47,81] 47,80 
April⸗Mai 48,20 48,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,900 51,80 
do. mit 0 M. do. 32.30 32.30 

Nov.⸗Dez. 70er 31,8600 31,70 

April 70er 37,20] 37,50 


Wechſel⸗ Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deuiſche 
Staats-Anl. 5 ¼½%, für andere Effekten 6%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 

Königsberg, 18. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
does cont. der —,— Bf., 50,75 d. 


nicht conting. 70er —,.— „ 31,00 „ —.— „ 
Novbr. . . 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 18. November 1893, 


Wetter: trübe, feucht. 

Weizen: unverändert, matt, 130 Pfd. bunt 125 
M, 131/32 Pfd. hell 127/28 M., 133/34 Pfd. 
130 M., 128/29 Pfd. hell bezogen 119 M. 

Roggen: unverändert, 122/23 Pfd. 114 M., 124/25 
Pfd. 115/16 M. 

Gerſte: feine Brauw. 136/45 M., Futterw. 1902/5 M. 

Hafer: guter 145/52 M., mit Geruch behafteter 
ſchwer verkäuflich. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Dolecki aus Gr.⸗Mocker wurde von der Anklage des 
Die Strafſache gegen den 
Schneider Johann Schmidt aus Thorn wegen Gottes. 


— [Gefunden] wurde ein Glaceehandſchuh 
Näheres im 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


— .. — — — 


Zur Ruh' begab ſich die Natur, — vereinſamt iſt 
die weite Flur, — fie trägt, fo will es ihr Verhängniß 
— den Stempel irdiſcher Vergängniß, — der Himmel 


Emins angegeben werden. 


Celegras hiſche Depefien, 

Berlin, 18. November. Das größte 
Auſſehen erregt der plötzliche Selbſtmord des 
Prokuriſten des hieſigen Bankhauſes Scheſinger, 
Trier und Kompagnie, Namens Felix Cohn. 
Derſelbe war bei Beginn der heuligen Börſe 
noch anweſend, ging dann nach dem Ger 
ſchäftelokal, wo er ſich erſchoß. Das 
Motiv der That iſt angeblich in verfehlten 
großen Spekulationen zu ſuchen. Die Firma 
Schleſinger, Trier und Ko. ſoll an den Verluſten 
unbetheiligt ſein. 

Gablonz, 18. November. Aufſehen 
erregt die Verhaftung eines hieſigen Steinmetz, 
Joſeph Prediger, in deſſen Wohnung die Gen⸗ 
darmerie 4 Kilo Dynamit, ein großes Quantum 
Pulver, Kugeln und Gewehre fand. 

Brüſſel, 18. November. Die letzte 
Kongopoſt bringt Einzelheiten über den Tod 
Emin Paſcha's. Unter den Papieren, welche 
dem Kapitän Ponthier in die Hände fielen, 
ſind Briefe der ſanſibariſchen Frau Emins, in 
welchen Einzelheiten über die letzten Augenblicke 
Emin hatte ſich 
unter den Schutz Saidi's geſtellt, welcher ihn 
durch Ismail ermorden ließ; ebenſo das ganze 
Gefolge Emins mit Ausnahme der Frau 
Emins und ihres Kindes. Die Frau, welche 
alſo in Gefangenſchaft gerathen war, hatte von 
den Arabern viel zu leiden. 

Paris, 18. November. Ein Telegramm 
des General Dodds an den Marineminiſter be⸗ 
ſtätigt die Nachricht von der Unterwerfung des 
Königs Behanzin. Der König und die Krieger 
legten die Waffen ab und zogen ſich in das 
Innere des Landes zurück. Unter den Häupt⸗ 
lingen, welche ſich auf den Rückzug begaben, 
befanden ſich auch vier Oheime des Königs. 
Newyork, 18. November. Im Bureau 


der Indiana ⸗ Illinois - Jomwa » Eiſenbahn in 


Chikago erſchienen drei anſtändig gekleidete 


Herren und verlangten den Schatzmeiſter der 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu ſprechen. Sie wurden 
in das Zimmer des Schatzmeiſters geführt und 
kamen bald darauf wieder heraus, verabſchiedeten 
ſich und verſchwanden. Kurze Zeit darnach 
wurde der Schatzmeiſter John Drake in 
bewußtloſem Zuſtande in ſeinem Zimmer auf⸗ 


gefunden, ſämmtliche Papiere waren durchwühlt 


und aus der Kaſſe 20 000 Dollars verſchwunden. 


Telephoniſcher Spenaldienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


i Berlin, den 18. November. 

Rom. Nach Sizilien ſind neuerdings 
wieder zahlreiche Truppen abgegangen, da die 
Gewaltthaten dortſelbſt überhand nehmen. Häuſer 
werden maſſenhaft ausgeplündert und in Brand 
geſteckt, und die Einwohner gefangen forts 
geführt. 

Lemberg. Nach einer Meldung aus 
Warſchau verbietet die ruſſiſche Regierung den 
polniſchen Induſtriellen die Theilnahme an der 
galiziſchen Landesausſtellung, da dieſelbe ruſſen⸗ 
feindliche Demonſtrationen bezwecke. 

Petersburg. Großes Aufſehen erregt 
der Artikel einer hieſigen Zeitung, der ſich 
gegen Schweden und Oeſterreich richtet; 
Schweden agitire in Finnland gegen Rußland 
und Oeſterreich unterſtütze die kleinruſſiſchen 
Beſtrebungen. 

London. Am nächſten Montag nehmen 
die Grubenarbeiter die Arbeit wieder auf und 
haben ſich verpflichtet, dieſelbe bis zum Februar 
unter den alten Bedingungen fortzuſetzen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Jerez- Cognac 
“>  Storch-Marke. 


Goldene Medaille. 
Weltausstellung Paris 1889. 


Rein.Weindestillat 


RIVA, RUBIO &COaus andalusischen Weiss-Weinen von 
Jerez de la frontera 
à Mark 4,50 per Flasche 
In allen guten Geschäften der Branche zu haben. 
In ihorn zu haben bei Herrn: A. Mazurkiewicz. 


A N, 


Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinenfabrik 
M. Jacobſohn, Berlin. Linienſtraße 126, Lieferautin 
für Lehrer-, Militär: und Beamtenvereine, ver⸗ 
ſendet die neueſte hocharmige Singer⸗Nähmaſchine 
für ME, 50, neueſte Waſchmaſchine für Mk. 40, 
Rollmaſchine für Mk. 50, Wringmaſchinen, 
36 cm, für Mf. 18, Meſſerpntzmaſchine für 
Mk. 10 — bei I4tägiger Probezeit und 5jähriger 
Garantie. In allen Städten Deutichlands können 
Maſchinen, welche an Private und Beamte ſchon ge⸗ 
liefert wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch werden 
Zeichnungen und Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 


2 


＋ 5 ast 28 bg, ist die beste 
Kämmerer e a aim 
FettseifeN1548 My. 


leinen Kindern, zuträglich. 

im feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billige. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts zu E feſten 3 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Adolph Bluhm. 


Faſchinen⸗Verkauf. 
Am Mittwoch, den 29 November, 


Mittags 2 Uhr ſoll in dem Ferrari'ſchen 
Gaſthauſe zu Pod gorz das in den dies⸗ 


Vor dem Bromberget Thor. 


Cireus 
Blumenfeld & Goldkette 


Sonntag, den 19. November er, 
Abends 8 Uhr: 


Große Eröffnungs⸗Vor en 


in den höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik, Ballet. 


BER” Cireus-Musik = 5 
geſtellt von der Kapelle des Ulauen⸗ en-Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 


Der Circus iſt auf das Comfortabelſte ein eingerichtet, durch Gas erleuchtet und 1 


aber 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Holzverkauf im Wege der Submiſſion. 
Aus den nachſtehenden örtlich deutlich bezeichneten Abtriebsſchlägen ſoll das ge⸗ 


jährigen Abtriebs⸗ und Durchforſtungs⸗ 
ſchlägen ſich ergebende, zu Faſchinen geeignete 
Kiefern⸗Reiſig öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Die Bedingungen ſowie ſpecielle An- 
gaben über die Lage und Beſchaffenheit der 
einzelnen Schläge werden im hieſigen Ge⸗ 
ſchäftszimmer mitgetheilt. Auch ſind die 
Herren Förſter Dahlke⸗Karſchau, Schmidt⸗ 
Rudak, Franke⸗Ruhheide, von Chzranowski⸗ 
Lugau, Dorn⸗Schirpitz angewieſen, die Hiebs⸗ 
orte auf Wunſch vorzuzeigen. 

Schirpitz, den 15. November 1893. 

Der Oberförſter. 


Gensert. 


H willige Verst iger. 


Dienftag, 21. November, Vorm. 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
ae 
1 complettes Reiſefuhrwerk, 
faft neuer Selbſtfahrer flottes 
en. mit Geſchirr, 1 Pianino 
d. & Sep A = 
öffentlich meifibietenb gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


10,000 u. 7500 „nt. à 5 % 


ar auch getheilt zu vergeben 1 
Pietrykowski, Gerberſtr. 18, 


2000 Mark Nündelhender 


ſind * ſofort zu cediren. Näh. in der 
Exp. d. Ztg. 


Geſchäftscröffnung! ! 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
120 50 die ergebene Anzeige, dr, ich 


Schuhmacherſtr. Nr. 1 
ein feines Fleiſch- EN 
Wurſtwaarengeſchäft 


eröffnet habe. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, ſtets 
nur gute und reelle Waare zu billigen 
Preiſen zu verabfolgen und bitte dieſes 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Achtungsvoll 


Hermann Bayer, 


eee 


— 3000 Mark 


jährlich können achtbare Personen 
jed. Standes u. allerorts durch den 
Verkauf von S$taatspapieren, gesetzl, 
erlaubten S$taatsprämienloosen gegen 
monatliche Theilzahlung verdienen; 
höchste Provisionen werden gezahlt. 
Jedes Risiko ausgeschlossen, Adr. erb. 
an das „Bankgeschäft F. W. Moch, 
Berlin 8. W. Wilhelmstrasse 12“ 


Stellung erhält Jeder überallhin 


umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin Weſtend 2. 


3 17Jahre alt, 
Ein junger Mann, e 
ſofort Stellung ineinem Bureau od. Comtoir 
Off. bitte unt. k. 8. 60 an d. Exp. d. Ztg. 


Ein unver), Inſpektor 


und mehrere evang. Arbeiterfamilien 
Br von ſogleich Stellung durch 
akowski, Brückenſtr. 20. 
1 gegen wöchentliche Geld⸗ 
1 Lehrling vergütigung verlangt 
F. Bettinger, Tapezierer u. Dekorateur, 
Coppernikusſtraße 35. 


Einen Lehrling 


zum böte Eintritt ſucht 
M. Loewenson, Goldarbeiter. 
2 Lehrlinge 

verlangt 
A. Sieckmann, Korbmachermſtr., Schillerſtr. 2. 

Für mein Eiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
verbunden mit Magazin für Haus und 
Küchengeräthe ſuche 


einen Leh hrling 
ſchen 


mit guter 1 und der polni 


Sprache mächtig 
Gustav Moderack. 
Geübte Schneiderin 
I t Beſchäft. fow. in wie außer dem Haufe. 

Kremin, Bromb. Vorſt. Kaſernenſtr.43. 
Ein zuverläſſiges 
tüchtiges Mädchen 
zu einem Kinde für Nachmittag von 1 bis 
8 Uhr geſucht Breiteſtraße 20, 1 


ſammte Kiefern⸗Derbholz auf dem Stamm in je einem Looſe gegen einen Durch⸗ 
chnittspreis pro Feſtmeter alles Derbholzes im RUHE, des ſchriftlichen Aufge⸗ 
bote3 öffentlich verkauft werden. 

Loos J Schutzbezirk 9 au Jag. 2 05 ca. 630 Im. 

Loos II Lug a 45b „ 400 „ 

Der Schlag ad 1 liegt nahe Bauhof Otllotſchin. 

Der Schlag ad 2 liegt ca. 2 km von der Chauſſee Argenau— Thorn und etwa 
10 km von Thorn entfernt. 

Die Herren Förſter Dahlke zu Karſchau und von Chrzanowsky zu Lugau 
zeigen auf Wunſch die Schläge vor. Die Aufbereitung des Holzes erfolgt auf Rechnung 
und nach den Vorſchriften der Forſtverwaltung, jedoch iſt Käufer berechtigt, die Art der 
Ausnutzung ſeinerſeits zu beſtimmen. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen ſind im Geſchäftszimmer des unterzeichneten 
Oberförſters einzuſehen, können auch abſchriftlich von dort bezogen werden. Die Gebote 
ſind für 1 Feſtmeter Derbholz auf jedes Loos abzugeben, müſſen mit der Aufſchrift 
„Submiſſions⸗Offerte auf Kiefern⸗Derbholz der Oberförſterei Schirpitz“ verſehen und 
verſiegelt fein, auch die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß Käufer die Verkaufs- 
bedingungen als rechtsverbindlich für ſich anerkennt, und ſind bis ſpäteſtens Diens⸗ 
tag, den 28. November, Abends 7 Uhr dem unterzeichneten Oberförſter einzu— 
ſenden. Später eingehende Offerten werden nicht berückſichtigt. 

Zur Eröffnung der rechtzeitig eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa er- 
ſchienenen Bieter ſteht auf Mittwoch, den 29. November, Mittags 1 Uhr im 
Ferrari'ſchen Gaſthauſe zu Podgorz bei Thorn Termin an. 

Schirpitz, den 15. November 1893. 

Der oberförften. 


Gensert. 


Nur 34 Pf. II! 


koſtet bei allen Poſtanſtalten u. Landbriefträgern für 
den Monat December die täglich in 8 Seiten 


großen Formats erjcheinende reichhaltige, liberale 


Berliner 


„ Morgen⸗Zeitung 


nebſt „täglichem Famtlienblatt“ mit feſſelnden 
} Erzählungen. 


Ihre 140.000 Abonnenten 


die noch keine andere deutſche Zeitung je erlangt 

hat, bezeugen deutlich, daß die politiſche Haltung 

und das Vielerlei, welches ſie für Haus und 

65 Familie an Unterhaltung und Belehrung 
1: 9 e bringt, allgemein gefällt. 

— REED 11 d. d. Exped. der „Berliner Morgen Zeitung“, Berlin SW. 

Inſertionspreis trotz der großen Auflage nur 50 Pfennig die Zeile. 


—. 
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{ ſtehen n nach wie vor unerreicht da; ſie find A 
das beliebteſte Weihnachtsgeſchenk für Kinder un 
über drei Jahre. Sie ſind billiger, wie jedes 
andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten 
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt 
und vergrößert werden können. Die echten u 1 


Anker-Steinbankafen Ein. 


find das einzige Spiel, das in allen Ländern A 
ungeteiltes Lob . hat, und das 
von allen, die es kennen, aus Überzeugus 29 m 
weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig 
in ſeiner Art daſtehende Spiel⸗ und Be⸗ 
ſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der 
laſſe ſich von der unterzeichneten Firma 
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſte CE 
. . u = darin abgedrucktn —— - übe 
aus günſtigen Gutachten. — Beim Einkauf verlange man gefälli ausdrüdli 
Richters Anker⸗Steinbaukaſten und teile jeden 5 et a uncil 
— — a 85 unecht name; = 195 unterläßt, kann leicht eine minder⸗ 
achahmun a ie echten Auker⸗Steinbaukaſten nd zum 
Preiſe von 1 Mk., 3 Ab. 3 Mk., 5 Mk. und höher "on den de 


in allen feineren Spielwaren⸗Geſchüften des In⸗ und Aublandes. 
Nen! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zornbrecher, 
Grillentöter, Quälgeiſt, Pythagoras uſw. Preis 50 If. Nur cht wi Anier 
Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, 


FC. 
nudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Olten Giäwei), Wien, Rotterdam, London E.C., 
ew⸗ork. 


1 1 . 
A 


— Wh 


Nach kurzem Gebrauch ee als Zahnputzmittel. 
Schönheit eu erfundene, unübertroffene 
d zäl Glycerin - Zahn - Creme 
er ine (sanitätsbehördlich geprüft) 


T. A. Sarg's Sohn 
& Co. 


(Erfunden und benannt von C. Sarg 1887) 

Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zu haben 
bei Apothekern, Droguisten etc. eto. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pig.) 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; RN: ; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 

Hugo Glaass 
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d, Bl, 


k. 1 k. Hoflieferanten 
n Wi 


en. 


Preiſe der Plätze im Vorverkauf 
in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski bis 2 Uhr und in der Conditorei der 
Herren Gebr. Pünchera, Altſt. Markt, von 4—6 Uhr Nachmittags: 


Nummerirter Stuhlſitz 1,50 Mk., I. 


An 
Nummerirter Stuhlſitz 2 Mk 


Kinder unter 10 
J. Platz 80 Pf., II. 


Nummerirter Stuhlſitz 1 Mk., 


PPP TTT 
Der Dilettanten-Zirkel in Thorn 


veranſtaltet 
Sonntag, den 19. November er., 


im Victoria-Saale 


Dilettanten Theater 


zum wohlthätigen Zweck. 
Zur Aufführung gelangen: 
Dziesie6 tysiecy marek 
(Zehntauſend Mark). 

BER Die neip ur. 
Chlop milionowy 
(Der Millionenmann). 

Zum Schluß: anz. 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Komitee. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Jeden Montag: 
Herrenabend 


im Locale des Herrn Voss. 
Der Vorſtand. 


J Tb 
Kaufmänniſcher Verein. 
Der Unterrichtskurſus in der Buch⸗ 
führung und Handelswiſſenſchaften beginnt 
Montag, den 20. huj., Abends 
8 Uhr. Die Theilnehmer werden erſucht, 
ſich pünktlich im Klaſſenzimmer Nr. 6 der 
Knabenmittelſchule einfinden zu wollen. 
Anmeldungen zur Theilnahme an dem 
Unterricht werden noch entgegengenommen. 
Thorn, den 17. November 1893. 


Der Vorſtand. 
Habe mich in Thorn als 


x 2 
= Arzt ze 
niedergelaſſen und beginne 
meine Thätigkeit am 25. d. M. 


Dr. med. Teschendorf, 
pract. Arzt, 
Brombergerſtraße 46, 


Neuerdings 
erfcheint 


Ert ohen hung 
in jährlich 24 


"07 reich reich illufteir, 


ten nummern von ten Aummern von 

* N ee 3, itatt bisher d Fe- bisher 8 Seis 

* Teng EIL. 12 grehen farı 

bigen Moden-Pansramen mit Moden-Panoramen mit 

gegen 100 Figuren 100 gen 100 Figuren und und 13 Bei, 

lagen mit etwa 280 Schnittmuftern, mit etwa 280 SE 

Vierteljährlich T . 25 Pf. Tote. — 1m. 25 Pf. -- 75 Kr, 

Su beziehen durch alle Buchhandlungen und 5755 

anſtalfen (Poſt-Feitungs⸗ Katalog: Nr. 52) 

Probe Nummern in den Buchhandlungen gratis, 
wie auch bei den Expeditionen 


Berlin W, 38. — wien I, Operng. 5. 


= 


Gegründet 1865. 


3 Stuben, Mädchen⸗ 
ohnung, ſtube, helle Küche 
eigenes Entree, 


eigenes Cioſel 3 Treppen. 

Brückenſtraße 13 (ehem. poln. Bank) ſofort 

oder ſpäter billig zu vermiethen. Näheres 

beim Portier im Souterrain. 

1 möbl. Zimmer u. Kabinet mit auch ohne 
Burſchgl. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 22. 


Mittlere Wohnung, 

1. Et., Schuhmacherſtr. 17, jof. zu verm. 
1 mdbL. Zimmer mit Cabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 
Eine goldene Damenuhr 
mit ſilberner Kette verloren 
Segler-, Breite⸗ oder Brückenſtraße. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 
angemeſſene Belohnung i. d Exp. abzugeben. 
Ein Kalb 
iſt auf der Chauſſe Thorn⸗Leibitſch gefunden 


worden. Daſſelbe iſt gegen Erſtattung der 
Unkoſten koſten abzuholen bei 


Druck und Verlag der aan der 5 Dfibeungen Yatung“ (N. SH S &Hirmer) in Thorn. 


Platz 1.25 Mk., 


der Abendraſſe von 7 Uhr 
I. Platz 1,50 Mk., 


II. Platz 75 Pfg. 

ab: 
II. Platz 1 Mk., Gallerie 40 Pf. 
Jahren zahlen: 


Platz 60 Pf., Gallerie 40 Pf. 
Die Direction. 


Artushof. 


Sonntag, den 19, November: 


Großes Ertra⸗Contert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v d. Marwitz 
(8 61. 


Pomm.) Nr. 6 
Aufang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Friedemann, 
Kgl. Militär-Muſil-Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
u bi beſtellen. 


Freitag, d. . 24. November er. 


I. Sinfonie-Goncert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 

Billets zum Abonnement auf 3 Concerte 

ſind in der Buchhandlung des Herrn 
. F. Schwartz zu haben. 

Zur Aufführung gelangt u. a 
Sinfonie Nr. 8 (F-dur). . 2.0. Beethoven. 
Euryanthe⸗Ouverture C. M. v. Weber. 

Auf vielſeitigen Wunſch: 
Fantaſie über R. Wagners 
„Lohengrin“ Hamm. 


Friedemann, az 
Königl. Militär-Mufkdirigent. 


Schützenhaus. 


Sonntag, d. 19. November er.: 


Großes Ertra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Anfang Abends 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Krieger⸗Fechtanſtalt. 


Sonntag, d. 19. Novbr. 1893. 


Wiener Café in Mocker. 


Großes 


Extra⸗ Concert 


5 von der Kapelle des Fußartill.⸗ 
Regts. Nr. 11 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Schallinat us. 


Große außergewöhnliche 
Vorſtellungen 


für Zauberei, Magie, Phyſik, Optik 
und agioſkopiſche Darſtellungen pracht⸗ 
voller Welt⸗Tableaux. 


E Tom bol a. & 
n 4 Uhr. — 


a Perſon, 
Eintritt ic gr Muclteber für ihre 
Perſon freien Eintritt. Mitgliedskarten 
pro 1893/94 find in der Cigarrenhandlung 
des Herrn Post (Nachfolger), Gerechteſtraße, 
und Kaufmann Moritz Kaliski, Breiteſtraße, 


zu haben. Schluß: 
i Tanzkränsdgen. 
Die Kriegerfechtschule 1502 Thorn. 


Neuſtädt. Markt 24, 
im Hauſe des Herrn Bankbdirektors Prowe 


Kaiser- Panorama. 


en 


Aegypten, Nubien 


Yorzigl Mahir 


laſchen offerirt 
Max Krüger, Bier-Groß- Handlung. 


Hierzu eine Beilage und ein 
„Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 


Ulmer in Moder. U blatt“. 


den 19. bis 25. November: 


1 
1 


84 2 


— er 


2 


ö 


Beilage zu Nr. 273 der „Thornet Oftdentihen Zeitung.“ 


Sonntag, den 19. 


November 1893. 


Am Kaiſerhafe zu Berlin. 
Von Paul Lindenberg 


IX. Nachdruck verboten.) 
Bei Hofe zu Gaſt. 

Auf Allerhöchſten Befehl Ihrer Kaiſerlichen und 
Königlichen Mafeſtäten beehrt ſich der unterzeichnete 
Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗Marſchall Herrn 
zur Mittagstafel am um 
im einzuladen. 
= Der Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗Marſchall 
— Graf zu Eulenburg. 


So lauten die auf großem, ſtarkem, weißem, 
mit dem Katſeradler geſchmückten Karton ger 
druckten Einladungen, die auf der Rückſeite die 
nähern Angaben über den Anzug der Einge⸗ 
ladenen und, wenn dieſer ſich in Potsdam oder 
dem Neuen Palais einzufinden hat, über Eiſen⸗ 
bahnzug und Wagen enthalten. Der Anzug 
richtet ſich ganz nach dem Charakter der Feſtlich⸗ 
keit; bei feierlicher Galatafel erſcheinen die 
Damen im Hofkleid (robe de cour), die Herren 
mit Ordens band, vorzugs weiſe preußiſchem, und 
zwar die Herren vom Zivil in Gala „mit 
weißen Unterkleidern“, wie der höfiſche Ausdruck 
lautet (Kniehoſen, Schuhen und Strümpfen), 
die Ritter des Schwarzen Adlerordens mit der 
Kette desſelben, jene Ritter, welche im Zuge 
der kaiſerlichen und ſonſtigen fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften gehen, mit den Ordensmänteln; zu den 
Familientafeln werden die Damen in langen, 
ausgeſchnittenen Kleidern, die Herren in kleiner 
Uniform eingeladen ꝛc. f 

Die Familientafeln im Berliner Schloß 
finden in dem mit der kaiſerlichen Privatwohnung 
verbundenen Speiſeſaal ſtatt, deſſen Fenſter nach 
dem Schloßhof gehen. Die Wände dieſes etwa 
zwanzig Meter langen und acht Meter breiten 
Raumes ſind, wie wir ſchon in unſerm erſten 
Aufſatz erwähnt, mit fünf, aus den Kunſtſchätzen 
des Königlichen Hauſes ſtammenden prächtigen 
alten Gobelins nach Boucher'ſchen Gemälden 
bedeckt, die von Nußbaumpilaſtern, welche aus 
gleichen Paneelen emporſteigen, eingeſäumt 
werden. Oberhalb der großen Flüͤgelthüren 
find goldglänzende Reliefs mit Darſtellungen 
des heiligen Michael und des heiligen Georg, 
dieſem als Schutzpatron des Deutſchen Reiches, 
jenem als Vertreter des ritterlichen Sinnes, 
angebracht, über den beiden andern Thüren 


goldige Supraporten mit Kartuſchen, welche die 


verſchlungenen Anfangsbuchſtaben W R und 
R tragen. An der einen Schmalſeite ragt 
ein mit herrlichen goldenen und filbernen Prunk⸗ 
geräthen beſetztes Büffelt empor, die gegenüber: 
liegende Wand füllt ein mit koſtbaren Vaſen 
umſtellter Spiegel aus; an der Fenſterwand 
befindet ſich ein ſchönheitsvoll geftalteter Marmor⸗ 
kamin mit einem prächtigen Rokokoſpiegel 
darüber. Die in fünf Felder gegliederte Decke 
zeigt farbenreiche Gemälde von der Meiſterhand 
Max Kochs, hier eine Kranichbeize, dort das 
Motiv des Eiſernen Kreuzes und das von 
Genien gehaltene preußiſche Wappen, da kleinere 
Reliefs mit den idealen Verkörperungen der 
Tugenden des Herrſchers: Gerechtigkeit und 
Tapferkeit, und derjenigen der Herrſcherin: 
Wohlthätigkeit und Demuth. Die Erleuchtung 
des Saales mittels elektriſchen Lichtes erfolgt 
von den Seitenwänden, aus denen aus Kupfer 
und Meſſing getriebene Sträuße von Feuerlilien 
ſich hervorrecken, deren Kelche die Glühlampen, 
über ſiebzig an der Zahl, enthalten. 

Auch bei den erwähnten kleinern Familien⸗ 
diners, zu denen höchſtens achtzig Perſonen ge⸗ 
laden werden, iſt die in Hufeiſenform aufgeſtellte 
Tafel mit den werthvollſten Prunkgeräthen, 
aus denen in überreicher Fülle duftende Blumen⸗ 
gebinde hervorquellen, und ſilbernen Kandelabern 
beſetzt. Die Hauptgerichte werden aufflibernen, 
die Zwiſchengerichte auf zierlich gemuſterten 
Porzellantellern dargereicht, die Weine aus 
Kriſtallgläſern getrunken, welche oben von einem 
ſchmalen goldenen Rand umgeben ſind und das 
in Gold eingravirte Monogramm des Kaifer: 
paares tragen. Für die Verehrer der edeln 
Bachusgabe zur Nachricht, daß zur Suppe 
Madeira, Portwein und Sherry, zu Auſtern und 
Fiſchen deutſche Schaumweine, zu den anderen 
Gerichten Rhein weine und Roth weine, meiſt 
Schloßabzüge und auserleſene Jahrgänge, (ſtets 
in Kriſtallkaraffen), zum Braten franzöſiſcher 
Champagner und zu den Deſſerts alte 
Tokayer und Muscat Lunel kredenzt werd n. 
Für zwei bis drei Perſonen iſt je ein Diener 
beſtimmt, der die von Lakaien gebrachten Speiſen 
den Gäſten ſerviert; ein derartiges Diner mit 
etwa zehn Gerichten währt nicht länger als 
eine Stunde, und wer nicht gewohnt iſt, ſchnell 
zu eſſen, wird manchen Leckerbiſſen, den er 
kaum berührt hat, auf Nimmerwiederkehr ver- 
ſchwinden ſehen! 

Und nun eine Gala Tafel im Weißen Saale. 
Draußen vielleicht ein unfreundliches, froſtiges 
Wetter mit Regenſchauern und Windſtößen, eine 


ſchwere Geduldsprobe für die neugierigen 
Schaaren vor dem Schloßportal, durch das 
Kutſche auf Kutſche hineinrollt — diejenigen 
vieler Fürſtlichkeiten und fremden Geſandten 
in ſchwerfälligen Formen und mit Dienern, 
deren Livreen von Silberſtickereien überſäet 
ſind, auf dem hochgethürmten Bock und den 
ſchwankenden Trittbrettern — hier drinnen im 


Saale ein wahrhaft berückender und feenhafter 


Anblick, der ſich unvergeßlich dem Gedächtniß 
einprägt; der herrliche, weiß in Gold gehaltene 
gewaltige Raum mit feiner bewundernswerthen 
Architektur in dem Scheine unzähliger, aus 
blitzenden Kriſtallkronen und Armleuchtern hervor⸗ 
züngelnder Glühlichiflammen, die nach einer 
Seite zu offen gelaſſene, von rothſammtnen 
Seſſeln eingefaßte Tafel, von deren ſchnee⸗ 
weißem, eingewirkte Königskronen zeigendem 
Damaſttuch ſich prunkend die ſchweren, dabei 
doch anmuthig wirkenden Gold- und Silberauf⸗ 
ſätze — ein Geſchenk der preußiſchen Städte 
und Provinzen zur Vermählung des Kaiſer⸗ 
paares — und farbenreich die üppigen, den 
feinſten Duft ausſtrömenden Blumenfüllungen 
der vielumfaſſenden Metall: und Porzellanſchalen 
abheben, im Hintergrunde des Saales ein 
dunkelgrüner Lorbeer» und Palmenhain mit 
leiſe plätſcherndem Springbrunnen — die Sinne 
des Beſchauers werden vollſtändig in Bann ge⸗ 
nommen, aus dem ſie ſich nur allmählich be⸗ 
freien, um auch anderen Dingen ihre Aufmerk- 
ſamkeit zu zuwenden. 

Die Gäſte ſind noch nicht anweſend; mit 
behutſamen Schritten gehen Diener und Jäger 
in ſilberſtrotzenden Livreen auf und nieder, hier 
und da noch etwas ordnend und zurechtrückend. 
Im beſtimmten Augenblick öffnen ſich die Flügel⸗ 
thüren, Zeremonienmeiſter und Kammerherren, 
Miniſter und Generale, alle in großer, orden⸗ 
überſäeter Uniform, erſcheinen zunächſt, und nun 
ein dreimaliges Aufklopfen: die Thüren des 
Königinnenzimmers unter den Arkaden werden 
weit aufgethan, und unter Vortritt der Hof⸗ 
pagen,) des Ober » Hof: und Hausmarſchalls 
und der Hof⸗Marſchälle tritt der Hof ein, voran 
das Kaiſerpaar, durch tiefe Verbeugung der be⸗ 
reits Anweſenden begrüßt. Eine lange Reihe 
von Fürſtlichkeiten ſchließt ſich an, und langſam 
ergießt ſich ER glänzende Strom 
Seite der Tafel, begleitet von dei 
der rothberockten, ae 28 man der linken, 
den leichten Galanteriedegen an der rechten 
Seite tragenden Pagen, welche die Schleppen 
der Prinzeſſinnen ſorgfältig vor einer Berührung 
mit dem Erdboden hüten und ſie, nachdem der 
Kaiſer und die Kaiſerin unter dem in der Mitte 
der breiten Längswand befindlichen, von der 
goldenen Kaiſerkrone überragten, aus purpurnem 
Sammt gebildeten Thron⸗Baldachin, deſſen gelb⸗ 
ſeidene, mit ſchwarzen Reichsadlern beſtickte 
Seitenvorhänge zurückgeſchlagen ſind, Platz ge⸗ 
nommen haben, und die fürſtlichen Damen dem 
Beiſpiel folgen, vorſichtig über die Seſſellehnen 
legen. 

Welch eine Aufgabe für einen Maler, eine 
derartige Galatafel in Farben feſtzuhalten! Die 
Reihe der Damen in ausgeſchnittenen Kleidern 
aus weißer Seide oder lichtgrauem Silberbrokat, 
gewiſſermaßen ihnen als Folie dienend die 
Schleppen mit den koſtbarſten Gold⸗ und 
Silberſtickereien, im Haar, von dem lange weiße 
Schleier oder Federn herniederwallen, und um 
den Hals funkelnde Edelſteine und mattleuchtende 
Perlen; dazwiſchen die Uniformen ber „Großen 
des Reichs“; die Tafel ſelbſt, jetzt verſehen mit 
den ſtets neue Formen zeigenden ſilbernen Ge⸗ 
ſchirren; die Fluth der Diener, auf jeden Wink 
achtend, die Pagen, geräuſchlos die Teller 
wechſelnd und dann den Lakaien Platz machend, 
welche aus kryſtallenen Karaffen den Rothwein 
einſchenken oder auf zierlichen Tabletts die grünen 
Römer kredenzen; die Unterhaltung trotz der 
von der Gallerie herabſchallenden Muſikweiſen 
hin und her, oft auch herüber und hinüder; 
und nun vor allem die Perſönlichkeiten, in ihrer 
Zuſammenſetzung die glorreichere ältere und die 
verheißungsvolle neue Zeit verkörpernd: hier 
der Kaiſer, lebhaft mit ſeiner Gemahlin und 
mit ſeiner andern Nachbarin plaudernd, oder 
mit ſeinen Vis⸗-a⸗vis heitere Bemerkungen 
wechſelnd, zuweilen auch dieſem oder jenem 
Gaſt zulrinkend, der ſich ſofort erhebt und 
dankend verbeugt, dort die Prinzen und Prin- 
zeſſinnen des königlichen Hauſes, die höchſten 
Würdenträger und Generale, von denen viele 
ihre Ernennung dem jetzigen Herrſcher verdanken, 


) Dieſe Pagen werden zu den großen Hoffeſtlich 
keiten dem Kadettenkorps entnommen, und zwar werden 
nur ſolche adlige Kadetten dazu erwählt, die bereits 
das Fähnrichsexamen beſtanden haben. Man unter⸗ 
ſcheidet zwiſchen Leib und Hofpagen; erſtere werden 
zum perſönlichen Dienft, wie oben angegeben, ver: 
wendet, letztere zu Spalierbildungen ꝛc. Die kaiſer 
lichen und fürſtlichen Herrſchaften wählen ſich ihre 
Leibpagen aus einer ihnen vorgelegten Liſte aus. Das 
Pagen » Kommando währt nur ein Jahr, an deſſen 
Schluß jeder Page ein koſtbares Andenken erhält. 
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während andere noch aus dem vertrauten Kreiſe 
des glorreichen Heldenkaiſers ſtammen; aus 
dem Ganzen bald das ſteife Hofzeremoniell ver⸗ 
ſchwindend und dann von einer gewinnenden, 
harmoniſchen Stimmung erfüllt — ja, das 
wäre eine Aufgabe, werth eines erſten Meiſters! 

Vor dem Platze eines jeden Gaſtes liegt 
ſtets ein prächtiger Blumenſtrauß und neben 
den Weingläſern die Tiſchkarte; von einem 
goldenen Streifen eingefaßt, zeigt ſie auf weißem 
Grunde — wenn beſondere Gelegenheiten nicht 
andre Ausſchmückungen erfordern — oben das 
zierlich ausgeführte, von Genien umſchwebte 
Kaiſerliche Allianzwappen, darunter in litho⸗ 
graphirter Schrift das Datum, ſowie die An⸗ 
gabe: „Königliche Mittagstafel“, worauf in 
deutſchen Bezeichnungen die Speiſen folgen. 
Aus ſechs bis acht Gängen (ohne Vor. und 
Nachſpeiſen) beſtehend, wird 
Gala⸗Mahl in anderthalb Stunden eingenommen, 
worauf der Kaiſer das Zeichen zum Aufſtehen 
gibt; ein Page reicht ihm den Helm, und noch 
verſchiedene der Eingeladenen durch freundliche 
Anſprachen auszeichnend, verläßt der Monarch 
mit ſeiner Gemahlin an der Spitze des Hofes 
den Saal, aus dem ſich alsbald in kleinen 
Gruppen auch die andern Gäſte entfernen. 

Im Weißen Saale finden auch die Ball⸗ 
feſte, bei denen man die „Hausbälle“ von den 
großen „Staatsbällen“ ſcheidet, ſtatt; zu erſteren 
ergehen etwa an achthundert, zu letztern bis zu 
zweitauſend Einladungen. Um den vorhin er⸗ 
wähnten Thronhimmel verſammelt ſich dann 
die erleſenſte Damenwelt, voran die Damen 
aus fürſtlichen und hochgräflichen Geſchlechtern, 
die Gemahlinnen der fremden Botſchafter und 
Geſandten; unter großem Vorantritt der Hof⸗ 
chargen erſcheint der Hof im Saale, und 
während der Kaiſer zuerſt das diplomatiſche 
Korps begrüßt, an deſſen Spitze der Reichs⸗ 
kanzler ſteht, wendet ſich die Kaiſerin den eben 
erwähnten Damen zu. Nach einem kurzen 
Cercle, wobei Hofmarſchälle und Kammerherren 
jene Perſönlichkeiten, welche die kaiſerlichen 
Herrſchaften zu begrüßen wünſchen, heran⸗ 
führen, beginnt auf ein Zeichen der Tanz, faſt 
immer durch einen Walzer eröffnet, an dem 
auch die Prinzeſſinnen theilnehmen. Das in 
neuerer Zeit meiſt folgende „Menuett à la 
wird vor der Kaiſerin vor dem Thron⸗ 
| n ausgeführt; zwei Polkas (ſtets im 
Walzertalt getanzt), einige Walzer, zwei 
Contres, ein Lanzier ſchließen ſich gewöhnlich 
an, und nach einem Schlußgalopp wird dem 
Kaiſerpaar das Abendeſſen angeſagt, das von 
den kaiſerlichen und fürſtlichen Herrſchaften an 
geſonderter Tafel, von den übrigen Gäſten an 
Büffets eingenommen wird. Nachher folgen 
noch mehrere Tänze, und ein Kotillon ſchließt 


den Ball, der häufig bis zur erſten Morgen- 


ſtunde währt. 

Selbſtverſtändlich faßt der Weiße Saal 
allein nicht die große Zahl der Gäſte, von 
denen ſich die ältern bald nach dem Beginn 
des Tanzes in die benachbarten Räume, wie 
in die Weiße Saalgalerie und in die Bilder: 
galerie, zurückziehen. Wiederholt erſcheint dann 


hier der Kaiſer und auch die Kaiſerin, einzeln 


wie zuſammen, viele der Erſchienenen, die 
ihnen bereits perſönlich bekannt ſind, in ein 
Geſpräch ziehend, oder ihnen im Vorübergehen 
einige freundliche Begrüßungsworte widmend. 
Und das entſchädigt reichlich ſo manchen Gaſt 
für fein ſtundenlanges Harren in „drangvoll⸗ 
fürchterlicher Enge“, für die in allen Gliedern 
zu ſpürende Müdigkeit und auch für den — 
— knurrenden Magen, denn bei dem Sturm 
auf die Büffets gilt ſelbſt in dieſer exkluſiven 
Geſellſchaft noch immer das „Recht des 
Stärkern“, und während der junge Garde⸗ 
leutnant ſich an einem prächtigen Stüd Braten, 
an einem delikaten Hummer, an mehreren 
Glas Sekt labt, muß ſo manche ſonſt viel ver⸗ 
mögende Exzellenz zufrieden ſein, wenn ſie ein 
Stückchen Torte erwiſcht, um damit den immer 
drohender werdenden Appetit — Hunger darf 
man wohl nicht ſagen? — zu beſänftigen. 
Noch ſtärker aber als bei dieſen großen 
Hofbällen iſt der Andrang zur Defilierkour, zu 
der nicht weniger als achtzehn große Prunk: 
räume ihre Portale öffnen. Ohne Frage, die 
für dieſen Zweck in Betracht kommenden Säle 
und Gemächer des Schloſſes reichen nur noch 
ſehr nothdürftig für die Bewegung Tauſender 
von Menſchen aus, aber anderſeits auch keine 
Frage, daß kaum ein zweiter Fürſtenſitz 
Europas derartig kunſtvoll einheitlich geſtaltete 
und dekorativ glänzend ſo übereinſtimmende 
Feſtgemächer beſitzt, wie das graue Sch'oß 
an der Spree. Die von erſten Künſtlern 
bemalten, außerdem mit vergoldetem Stuck und 
allegoriſchen Figuren verſehenen Decken, die 
reichgeſchnitzten, vielfach vergoldeten Thüren, die 
koloſſalen Pfeilerſpiegel, die dunkelrothen 
Sammt- und Brokat Tapeten, die gewaltigen 
Marmorkamine mit ihren kunſtreichen Aufſätzen, 


ein derartiges 


die in ſtattlichen Barockrahmen befindlichen Ge⸗ 
mälde, die ſchweren, mit eingewirkten Adlern 
geſchmückten Damaſtvorhänge an den Fenſtern, 
die ſilbernen Tiſchchen und die Seſſel mit ſil⸗ 
bernen und vergoldeten Lehnen, endlich die zahl⸗ 
loſen zierlichen Armleuchter und mächtigen 
Kriſtallkconen: das alles paßt in vornehmſter 
Harmonie zuſammen, zumal im ſchimmernden 
Scheine Tauſender von Glühlichtkerzen. 


Von all dieſen Räumen dürfte der Ritter⸗ 
ſaal wiederum der prächtigſte ſein; in weißem 
Stuffo und Marmor gehalten, zu dem ſich 
in ſchwerer Fülle noch Silber und Gold ge⸗ 
ſellen, zeigt er im Schloß am vollendetſten das 
Genie ſeines Erbauers, des großen Schlüter. 
Seine Decken und Thüren ſind gleichſam über⸗ 
ſät mit Stukko Arbeiten und Holzſchnitzereien 
korinthiſche Pilaſter mit herrlichen Kapitälen 
gliedern die Wandflächen und tragen ein zier⸗ 
liches Kranzgeſims, über welchem ſich die farben⸗ 
reiche allegoriſche Götterwelt, die Thaten König 
Friedrichs I. verſinnbildlichend, wölbt. Die 
Ausſtattung des Saales beſteht faſt vollſtändig 
aus gediegenem Silber, ſo die Umrahmungen 
der bis zur Decke reichenden Spiegel, die 
Tiſche, die hohen Armleuchter und übermanns⸗ 
hohen Kandelaber, und endlich die Geräth⸗ 
ſchaften des gewaltigen Büffetts, aus. zahl: 
reichen Hauptſchüſſeln (von je einem Meter 
Durchmeſſer), Bowlen, Kannen, Vaſen, Humpen 
Leuchtern, Flaſchen ꝛc. beſtehend, die meiſt auf 
Veranlaſſung Friedrichs I. zu Ende des 17. 
Jahrhunderts in Augsburg gefertigt wurden. 
Selbſt die Muſiktribüne war einſtmals aus 
maſſivem Silber gearbeitet, Friedrich der 
Große aber ließ ſie während des ſiebenjährigen 
Krieges einſchmelzen und durch eine reich ver⸗ 
ſilberte Holz⸗Imitation erſetzen. Von über⸗ 
raſchender Pracht iſt der mit 165 Glühlichtern 
ausgeſtattete Kriſtallkronenleuchter, derſelbe, der 
einſt den Reichstagsſaal in Worms geziert und 
unter dem Luther unverzagt geſtanden: „Hier 
15 ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir, 

men!“ 


An der einen Längswand dieſes Saales 
befindet ſich der mit rothem Sammt ausge⸗ 
ſchlagene Thron⸗Baldachin, auf deſſen Podium 
3 in u e Seſſel mit niedrigen 

und Armlehnen ſtehen. r laſſen 5 
der Kaiſer und feine Gemahlin del 100 ee 2 
Kour nieder, 


den Saal betreten; die fürftlihen Damen und 
Herren ſcharen ſich zu beiden Seiten des 
Thrones, welchem gegenüber die höchſten Hof⸗ 
chargen Aufſtellung genommen, eine breite i 
Gaſſe freilaſſend, durch die in ſtreng gegliederter 
Rangordnung und in ſchier endloſer Reihenfolge 
bei den diskreten Klängen der Muſik die zur 
Kour Erſchienenen ziehen und ſich tief vor dem 
Kaiſerpaar verneigen, um ſich ſpäter im zwang: 
loſern Durcheinander im Weißen Saale zu 
vereinigen, wo Erfriſchungen herumgereicht 
werden. Eine derartige Kour dauert gewöhn⸗ 
lich zwei Stunden, und es nehmen häufig 
ame als zweitauſend Perſonen daran 
eil! 


——— 
Kleine Chronik. 


Ein neues „geflügeltes Wort“ iſt 
gegenwärtig in Hofkreiſen vielfach im Gebrauch; über 
die Entſtehung weiß eine Potsdamer Lokal⸗Korreſp. 
Folgendes zu erzählen: Die betreffende Redensart: 
Das iſt keene dumme Idee“ ſtammt von dem 
Maurerpolier Lucke aus NowawesNeuendorf her, 
welcher im Sommer d. 3. den Bau der Miniatur⸗ 
feſtung beim „Neuen Palais“, welcher der Kaiſer 
großes Intereſſe zuwendete, leitete. Als der Bau ſich 
ſeinem Ende näherte, wurde er von dem Kaiſer be⸗ 
ſichtigt. wobei der Monarch zu Lucke ſagte, daß er die 
Abſicht habe, den zahlreich bei dem Bau thätigen 
Arbeitern ein Feſteſſen zu geben. Lucke platzte darauf 
in ſeiner ungezwungenen Weiſe mit den Worten her⸗ 
aus: „Das iſt keine dumme Idee!“ Der Kaiſer lachte 
herzlich darüber und erzählte die Geſchichte weiter. 
Am Hofe, bis herunter zu der Dienerſchaft und dem 
Marſtallperſonal, wird ſeitdem bei ieder paſſenden 
oder auch nicht paſſenden Veranlaſſung das Lucke ſſche 
Kraftwort angewendet und daſſelbe ift auch bereits 
außerhalb des Neuen Palais in vieler Leute Munde. 
Das Feſteſſen für die Arbeiter hat ſelbſtverſtändlich 
ſtattgefunden, und der Maurerpolier Lucke wurde da⸗ 
bei mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen bedacht. 


Sie hat Schuld. Frau v. A. zu ihrem 
höheren“ Hausmädchen: „Hören Sie, Julie, es geht 
jetzt ſtark auf Weihnachten, da könnten Sie ſich ſchon 
immer ein bischen mehr anſtrengen. Sie ſind gar 
nicht mehr ſo flink wie früher. Ueberhaupt ſehen Sie 
ſchlecht aus; woher kommt das? 

Julie: „Ja, gnädige Frau wiſſen doch, daß 
Sie diesmal keine Badereiſe gemacht haben und“ — 

Frau v. A.: „Was hat denn das mit ihrem 
ſchlechten Ausſehen zu thun?“ 

Julie mit einem vorwurfsvollen Blick: „Nun 
wenn gnädige Frau zu Haus bleiben kann ich mich 
doch nicht erholen!“ 


— 2 — . 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


nachdem fie unter großem Vortritt 


- werannimahung. 
am Donnerſtag, den 23, November, TR 
Vormittags 10 Uhr findet in dem Jahnke’ e 
Sberkruge in Penſau ein Holzverkaufs⸗ 
termin ſtatt. 
Zum Verkaufe gelangen nur Stubben 
aus dem Belaufe Guttau (Jagen 83 und 71). 
Thorn, den 2 November 1893, 
Der 


Magiſtrat. 
Die Einrichtung der 


Kanalisation, Wasserleitung 


im Pfarrhauſe der altft. evang. Gemeinde 
ſoll einem Unternehmer übertragen werden. 

Ueber die erforderlichen Arbeiten giebt 
der Kirchenälteſte Kittler Auskunft. 

Offerten werden von demſelben 

bis 2. Dezember d. J. 

angenommen. 

Thorn, den 17. November 1893. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
der altſtädt. evang. Gemeinde. 


Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


nebſt en zum 1. — 755 
Laden zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 
in Mocker Nr. 4. 
Wohnungen Block, Fort 11 
ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr.37, 
beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 
1. April 1894 zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
ohnung von 3 Zimmern zu ver ; 
miethen. Seglerſtr. 13. 
1 fl Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 


1 Mittel wohnung, 
1 Reitaurationslotal, Tl 
DER” Speicherräume, ml 

. Lagerkeller 
zu b wen. Brückenſtraße 18, I. 


v. Hrn. Oberſtabsarzt inneg. Wohn., 
“eh. a. 5 Zim. u. Zubeh.,ift für 800 Mk. d. 
fofort zu verm. W. Zielke, Coprernikusſtr. 22. 
Beten, Nr. 10 iſt die 1. Etage mit 
allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel. 


1 Wohnung, 1. Ct., von 4 Zim. u Zub, 


v. ſofort z. verm. b. Jacobi. Mauerſtr. 52. 


Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. 8 hl 


DE” hnung SR 
vermiethet billigt Bernhard Leiser. 
3. iſt eine Mittelwohn. 
Breiteſtr. 2 beſtehend aus 3 Zim. 
Küche nebſt Zubehör, von 8089 zu ver⸗ 
miethen Näheres bel S. Simon. 
(Kine größere Wohnung am Altitädt. 
Markt, 1 3 vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
8 Wohnung, 1. Etage. von 
6 Zim. u Badeſtube nebſt Zubehör, ſo 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken 
ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr 20 bei Poplawski. 
Kreiteßzate 6, 1. Etage, iſt eine Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern und Zubehör 
ſofort zu 3 J. Hirschberger, Breiteſtr. 11. 


Parterre⸗Wohnung 


Strobandſtr. 6, 3 Zimmer helle Küche, ſonſt. 
Zubehör, ſofort zu vermiethen. Preis 
400 Mk. Näheres daſelbſt 3 Treppen oder 
durch V. Hoppe, Buchdr. Th. Oſtdeutſche Ztg. 
m „Waldhäuschen“ ſind mehrere kleine 
u. große möblirte Wohnungen mit auch 
ohne Penſion zu vermiethen. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau . Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


* 


D. Braunstein, 


1 14. 


ganz neue Sorten und Formen. 


Billige Preife. Qualität unübertroffen. 


2 Gummiſchuhe e 


Wer ein wirklich gutes 1 e 
Musikwerk | u. 1 EE 
am billigſten kaufen will, namentlich a 
0 rip ſich an „Breiteft.32, ; Günsti 5 Gelegenheitskäufe, 
arl Preiss, Breiteſtr 8 
Lare e eee e ie von der Firma S. Hirschfeld übernommenen Waarenbeſtände 
Hälmafdjinen! beſtehend aus: 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
Vogel ⸗N inen, Riugſchi „ 3 2 
e tüchern, Servietten, Handtüchern, Wiſchtüchern 
I und einem großen Poſten 
8. Landsberger, Soppernifusiir. 22. Wollsachen, Kapotten, Muffen 
W:. EB und baumwollenen gewebten Röcken von 90 Pfg. an, 
Paſſendes verkaufe ich bis zum 1. Dezember zu h jedem annehmbaren Preiſe Maus. 
Weihnachtsgeſchenk 
Altdeutſche Möbel; insbeſondere 
Schreibtiſche a 75, M. Serviertiſche a 16,— 


Muſik-Automaten, 
T 3 a Viqueparchende, Linons, Flanellen, Tiſch⸗ 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 

A. Fromberg, 


. e haber der Firma 8. Ufrsehfela. 
Akt 1 DE 2 N „ 1 : „ 52 * Ä - ° * 
NTT Auf mein großes Waarenlager, welches mit ſämmtlichen Saiſon⸗Neuheiten 


ausgeſtattet iſt, mache ich beſonders aufmerkſam. 
Strickwolle à Pfund 2.50 und Taschentücher mit bunten Kanten à Dutzend 3.00 ſind wieder vorräthig. 


ꝛc. Von gewünſchtem ſendet Zeichnungen 
Constantin Decker, Stolp i. Pom. 


Mödl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 
E. kl. möbl. JJ ĩê70ê⸗ͥ4fũ³˙i! ð⁵«²wuäm r ³ꝑ z. verm. Eliſabethſtr. 14 11. 


Russische Thee-Nanduung fr 


Brückenstrasse 28 vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“ | 
empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte: 21/9, 3, 4, 4½ 5 u 6 Mk. p. 1 Pfd. 
Theegruss » 2 und 3 Mark, 


NR. WOLF, 


Magdeburg-Buckau. 


Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4-200 Pferdekraft, 


- Kusserst sparsam arbeitend, 
Betriebe der Klein- und 


Thee, lose; von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste. 


u Japan- und Ghina-Waaren WE 


werden apa unter Kostenpreis ausverkauft. 


E (Sanaliintions- und Waſſerleitungs⸗Aulagen 2 


r Er ſämmtlicher Nebenarbeiten führt beſtens aus 


H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. 


Zeichnungen und Auſchläge gratis. 


Münchener Löwenbräu. 


General-Vertreter: Georg Uaß-Thorn. 


Verkauf in Gebinden u. Flaſchen. 18 Flaſchen für 3 Merk. 
Ausschank: Baderstrasse No. 199. 
Wegen erfolgtem Verkauf weines Dampfſägewerkes werden een 


Bieferne Bretter jeder Art und 


Mauerlatten, Bauhölzer, 
— 1 Preiſen. * ulius Kusel. 


für 55 Te jegliche 
Grossindustrie. 

WOLEF’sche Locomobilen siegten auf allem in Deutschland 
stattgehabten internationalen Locomobil-Ooncurrenzen. 

Sämmtliche seit mehr als 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 
ane Locomobilen sind gegenwärtig noch in Benutzung. 

R. WOLE baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- 
kessel, Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen, und liefert: 


Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Civil-Ingenieur, Danzig. = 
un Rothe Kreuzlotterie. an Nils. Vihnnab Nerſiner Nothe Krenzlotterſe. Daupf- 
gewinne: 100 000, 50 000, 25 900, 


15 000 und 10 000 Mark. Ziehung am 
Original⸗Looſe a 3 Mk. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7, 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 4—9. December. 


Halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. Viertel 
— Auulliche gebige-— Antheile a I Mk. Außerdem Antheillooſe 
Zur Abholung von Gütern zum und a 10 Pf., 11 Stück in ſortirten Nummern 


vom Bahnhof empfiehlt ſich I Mt. empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗ 


Spediteur W. Boettcher. Ernst d. 


Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
(Inhaber Paul Meyer.) BEN ae 


u . I IT Porto und Liſte 30 und Lifte 30 Pf. 
Siu. Bällcerarbeite Nächſte Ziehung: Berlin. 
werden ſchnell ausgeführt be 

II. 


Rothe r-Lotterie. 16870 Geldgewinne. 
Rochna, Böttchermeiſter, Haupigew 100 000 Mk., 50 000 Mk. baar. 
im Muſeumkeller. 


J/1 Mk 3, Anth.½ Mk. l. 60, 1% Mk. 15, Mk. 1, 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


rr r r = CERrE 7 TITEGE ERBE 181 4 5 5 Be. 3 
Photographiſches Alelier 0 Joseph, Potsdamelſraße 71. 
Kruse & Carstensen, 


Schtoßſtraße 14, 4 Corſetts! ! ! 


vis-a-vis dei Schützenhauſe. in den neneſten Fagous, 


Linoleum-Teppichstoft zu den biligften Preiſen mE 


Linoleum-Vorleger S. L ANDSBERGER, 
Linoleum-Läufer Coppernikusſtraße 22. 
Cocus-Abtreter N ———T ans, von 380 Man. 
Pianinos, ne Ace is M n 


Gocus-Läufer 
Kostenfreie 4wöch. Probesond. 


Elisabethstr, 4 Concurs-Ausverkauf Elisabethstr. 4 


neben Frohwerk. 
Strickwolle von 1 Mk. 20 Pf. an das Pfund, geſtrickte Trieots von 60 Pf. an, 


Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 Mk. an bis zu den beſten. 
geſtrickte Corſets von 1,50 Mt. an, geſtrickte Unterröcke von 1,20 Mk. an, geſtrickte 

eſten von 1,50 Mk. an, abgepaßte Unterröcke 1 Mk., Werth das Doppelte, 
Flanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 80 Pf., Tiſchtücher 90 b 1,20 und 1,69 Mk., 
Servietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 49, 50 und 55 Pf., Schürzen von 
20 Pf. an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., Echter Seidenſammt, Meter 2,25 Mk., 
Werth u Doppelte, feinfte Toilettenſeife, 50 Pf. das Pfund, Wäſchekuöpfe, alle 
Größen, a 10 Pf., Nähzwirn, 5 Knäule 10 Pf., ſchwarze Handſchuhe, 

5 Pf. Paac, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles andere im 


ale: 4. Concurs-Ausverkauf Eiisavethstr. 4. 


Roquefort 
Chester 


Prof. Dr. Jae tür 


geſchmackvolle Muſter 


Mellin⸗ und Ulanen⸗ Camembert zu ſehr billigen Preifen bei Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
fraßen Ede 2. Ct. 6 Zim. 1050 m. || Normal- Unferkleider, Komadour Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 
Sole - ir f 5 3 J Regenschirme, Craustten, Kragen und 1 = . Elegante Damenkleider 
Breiteſtr. 6 1. Et. 6 = 1200 = . eee x 9 8 . e |. Elek agree 
Breiteſtr. 17 8.5 618.790 = Carl Mallon Thorn siter 5 . ® iſtin, 
Mellinſtr. 89 1. 6 1000 1 2 Limburger Heiligegeiſtſtraße 19, II. 
Seglerſtr. 5 parterreödö = 900 eee BEI Gervais EC 
8 18 5 Et. 4 Pi un . e ; Neue Piauinos. ED N 
Mauerſtr . „ 450 eufchäteler 
tr. 1 1 1050 Zu beziehen durch jede Buchhandlung Harzer «an, 
a. 180 Erdgeſchoß 4 = 400 Saen alı 6 f. 8 Münster Kreuzſaitig, Eiſenconſtr., Ausſtattung ſchwarz 
Brückenſtr. 8 parterre 3 = 400 = Dr. Müller über das Soldiner Ebenit⸗ od. echt Nußbaumholz, grödte Ton⸗ 
Bäckerſtr. 5 1 . ei . 4 5 2 5 6 eee und m ae Gern Gain et, Octaven, 
Schulſtr. 1 1. Et. 3 0 armesan 1575 1 
Mellinſtr. 136 2. 3 „200 . x rein sche Musikalienhäl. u. 
|) | Marurkleuie Preis-Medaille (und Aeenss 
t 8 a . für eino Mark in B k . ‚ Leif . 120, 
e Ma]  Bisard Beet Fame - Mazurkiewicz. g Gummi. Artikel 
Öerberh. 13/15 2. . : m Nene Taſellinft Welt- Ausstellung ummi-Artikel. 
. 13/15 ER 2 115 I Hiller’s Järberei u. deue a: erben na 1 Bazar. 3. B. 1 Frank- 
offtr . . 3 2 /M. verſendet v Preisliſt 
Mellienſtr. 76 parterre3 = 330 Garberoßenseinigunnsankalt, geſcha e Er ſen, Chicago. er kran 
Goppermituäf. 5 3.043 b:: I e 7 Sfaumen, | F Ofen WE |, „Sein mödtietes Zimmer 
reiteſtr 3 .* = Glace- audse huhe werden osni e unten 
Jacobſtr. 17 8 „ 2 2535 885 80 7 igſt zu vermiethen. Breiteſtraße 41. 
ee : ee | ARMEE Satdar.-Zflanmen, u. ger Asnant Abbe, Ten I E. niet, Wespen 
Baderſtr. 4 „ rep er en 8 arab. Feigen, dach nn Gel. zu vermiethen Gerſlenſtr 11, 1. 
Schulſtr. 22 parterre 2 te . micht ap. ſtzil. Haſelnüſſe Tu Jeder ; in möbl. Zimmer mit Penfion zu 
Helligegelſſtr RT 75 1 a, N Beſtellungen auf 1 5 Katarrhpastillen © Haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
ne [A Sulen) ‚inc. [Greene re 


Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 

1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 
Laden mit Wohnung, 700 M., Jacotſtr. 17. 


—: —. Beutel a 35 Pf. in Thorn bei Adolf Wohnungen beiteh. a 3 gerdum. Zim., 
1 Wohn., St. u. Alk, z. v Tuchmacherſtr. 10.] Majer, Drogerie, Breiteſtr., A. C. Guksch, 2 Küche nebſt a. Zub, ſof. billig A 
Ein mödlirtes Zim. Tuüchmacherſtr. 20 v ſof.! Breiteſtr., und Anton Koczwara, Gerberſtr. miethen Jakobs Vorſtädt, Leib. Str. 31. 


; ̃ —— ——— 
und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schir mer) in Thorn. 


jeder Art en nur bei 
Blum, Culmerſtr. 7, 
e 


Druck 


